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ehnahondelshöchſtpreife für Butter.
Erzeugerhöchſtpreis für Pflaumen.
Vertrerungsweiſe Wahrnehmung der Kreisarztſtelle.
Feſtſetzung der Wockenſettmenge.

Tageschronik
Die Sozialdemokrateß find zum Eintritt in die Regierung

ken 33

Fereit und ſtellen ihre Bedingungen.
Vor einer Generaloffenſive der Entente
Feue Attettate in Mosfau.
Bruch zwiſchen der Schweiz und der Sorpjekregierung.

Reue militäriſche Erfolge der Volſchewiſten.
Näücktritt des japaniſchen Kabinetts.
Eine Rede Staatsſekretärs v. Stein über die Uebergangs-

wlr haft (ſ. Beil.).

w. EndeHeeres u3d Flottenhericht.

Sroes Haupiquartier, 25. Sept.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Hesresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordöſtlich von Dixmuiden und nordöſtlich von Ypern

machten wir bei erfolgreichen Unternehmungen 70 Gefangene.
Nördlich von Moeuvres wurden Teilangriffe des Feindes
abgewieſen. Die Artillerietätigkeit war im Kanalabſchnitt, ſüd-
lich von Arlen x geſteigert.

Herresgruppe BVoehn.
Jn örtlichen Gegenangriffen nahmen wir ſüdlich von Vil-

lers-Guislain und öſtlich von Epehy Teile der in den
letzien Kämpfen in Feindeshand verbliebenen Srabenſtücke wie
der und machten hierbei Sefangene. Gegenſtöße des Feindes
wurden abgewieſen. Zwiſchen Omignonbach und der Somme
lebte der Artilleriekampf am Abend auf.

Leutn. Rum e y errang feinen 41. Luftſieg.
Vei den anderen Heeresgruppen keine beſonderen Kampf

handiungen. Lebhafte Erkundungstätigkeit in der Champagne.
t Erſter Generslgnertiermeiſter: Ludendorff.

e der Front gitt die Tat

Die Tat der Heimat heißt:
Kriegsanleihe zeichne

20000 Tonnen.
Franzsſiſcher Truppentransporter verſenkt.
Berlin, 23. September. Auf dem Mittelmeer-

Kriegsſchauplatz verſenkten unſere Unterſee-Boote
20000 Br. -R.-T. Schiffsraumes, darunter einen franzöſiſchen
Truppentransportdampfer nahe der franzöſiſchen Küſte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verworrene Entwirrung.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Am Montag waren die Nationalliberalen, die Fortſchritt

lichen, das Zentrum und die Sozialdemokratie in ihren Fraktio
nen zuſammengetreten und in lang ausgedehnten Sitzungen be
ſprach man innerhalb der eigenen Reihen die Lage und beriet
darüber, welche Stellung man zu der geplanten Umgeſtaltung
der Regierung einnehmen ſolle. Es verlautet, daß Einigkeit
eigentlich nur in der ſozialdemokratiſchen Fraktion
herrſchte. Hier forderte man rückſichts loſe Aenderung
und will mit einem Sitz in der Regierung nicht zufrieden
ſein. Mindeſtens zwei Sitze, und dazu maßgebende, iſt die ſo
zialdemokratiſche Forderung. Die Beratung in den übrigen
Fraktionen ließ jedoch erkennen, daß in den letzten Tagen das
ganze Treiben eigentlich nur von einigen wenigen getragen war.
Denn ſchon die Fortſchrittlichen ſehen die Notwendigkeit für eine
Aenderung nicht gut ein. Sie würden mitmachen, wenn das
Zentrum ſich dazu anſchlöſſe, ſtellen jedoch die Vedingung,
daß Payer weiter dem Miniſterium angehören müſſe. Jm übri-
gen wollen ſie die Kriſe dadurch löſen, daß vielleicht zwei So-
zialdemvteaten einhach u Miniſterien betretendem jetzige
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Das a Stell

ttwoch, denMi

Gleiche will auch das Jentrum. Es hat ſich hier bei den Be
ratungen ergeben, daß hinter Hertling die Mehrheit der Partei
ſteht. Gröbers Anhang überwiegt bei weitem den
Erzbergers, der für eine Radikaliſierung von Grund auf eintritt,
da er ſich hiervon nur Erfolg und den Frieden verſpricht! Grö-
bers Mehrheit neigt ſolchein Optimismus nicht zu und iſt der
Anſchauung, daß die Pslitik Hertlings unterſtützt werden könne.
Aber ein Unterſchied beſteht immerhin zwiſchen dir Mehrheit.
die den Kanzler deckt und dem Kanzler: Während nämlich der
Kanzler heute noch von einer Erweiterung und einem Umbau
des Miniſteriums nichts wiſſen will, wurde von der Zentrums
mehrheit empfohlen, den Sozislsemokraten zwei Sitze einzuräu
men und damit die Kriſenluſt zu befänftigen. Jn dieſer Weiſe
denken auch die Nationalliberalen die Dinge aus der Welt zu
ſchaffen, die nur in dem weiter als die Fortſchrittlichen gehenden
Freiherrn v. Richth ofen einen Außenſeiter ſehen. Mit
faſt Einſtintmigkeit kam zum Ansdruck, daß die Partei auf dem
Programm der Regierung Hertling-Pater ſtehe und keinen
Grund ſehe, ihre Haltung zu ändern.

Wenn man dieſe Parteiberatungen überſieht, ergibt ſich
heute ſchon, daß der Wille der Parteiminderheiten und der So-
zialdemofratie nicht zur Durchführung kommen kann. Jmmer-
din ſieht man heute in politiſchen Kreiſen die Geſamilage viel
ruhiger an, als in den letzten Tagen und meint, geſtützt auf
das Zentrum und die Nationalliberalen, ebenſo die Konſerva
tiven, werde der Kanzler den Wut finden, von den Sozialdeme-

kraten abzurücken und ihrem Verlangen ein entſchiedenes „Nein“
entgegen zu ſetzen.

Soweit unſer Vertreter. Ob dieſe „ruhigere“ Beurteilung
in der Bevökkerung, die dus ganze Treiben mit Ekel erfüllt, geteitt
wird, laſſen wir dahin geſtellt.

Die Forderungen der Sozialdemskraten.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat zuſammen mit dem

Parteiausſchuß am Montag im Reichstag getagt und mit großer
Mehrheit ihre Entſcheidung dahin gefällt, daß die Sozialdemo-
kraten bereit ſind, unter beſtimmten Vedingungen in die Re
gierung einzutreten.

Uneingeſchränkte Bekenntnis zu der Entichkießung
des Reichstages vom 19. Juti 1917.

Weitere allgemeine Demokratiſierung unſerer
Regierurgseinrichtemgen, Einführung des allgemeinen, glei
ch en geheimen und direkten Wahlrechtes in allen Bun
desſtaaten, Auflöſung des preußiſchen Landtage s, wenn der Ausſchuß des Herrenhaufes nicht baldigſt mit
ſeiner Beratung der Wahlreform zum Ziele kommt.

Einheitlichkeit der Reichsleitung. Ausſchaltung unverant
wortlicher Rebenregierungen. Vernfung von Regierungs
vertretern aus der parlamentariſchen Mehrheit
oder aus Perſonen, die der Politik der Parteimehrheit ent
ſprechen. Aufhebung des Artikels 9 der Reichsver
faſſung. Die politiſchen Beröffentlichun gen der
Krone und der Militärbehörden ſind vor ihrer Ver
öffentlichung dem Reichskanzler mitzuteilen.

Wiederherſtellung Belgiens und Serbiens,
ſowie eine Verſtändigung über die Entſchädigung an
Belgien, Autenomie für Elſaß-Lothringen, ferner
Wiederherſtellung der Vreß- und Verſammlungsfrei-
heit, ſoweit es militäriſch möglich iſt.

G v 7
Es handelt ſich, wie der „Vorwaärts“ ſchreibt, um en Mi-

nimal- Programm. Die ſozialdemokratiſche Partei habe
gezeigt, daß ſie in jeder Beziehung dazu bereit ſei, ihre Pflicht
im ganzen zu erfüllen und ſie habe auch geſagt, wie ſie das Ge
bot dieſer PRichterfüllumg auffaſſe. Jm Jntereſſe unſeres La
des und unſeres Volkes wünſche ſie, daß das ſozialdemo-
kratiſche Minimalprogramm recht bald Regie
rungsprogramm werde. Käme jedoch keine Einigung
zuſtande, dann würde ſie, ohne den bürgerlichen Parteien aus
ihrer abweichenden Ueberzeugung einen Vorwurf zu machen,
feſtſtellen müſſen, daß der Plan einer rein parlamentariſchen
Regelung des Friedens u. der nationalen Verteidigung an jenen
abweiſenden Anſchauungen der bürgertichen Parteien geſcheitert
ſei. Das deutſche Volk brauche die Sozialdemo-
kratie und werde ſie auch noch ſpäter brauchen. Darum habe
die Partei das Recht, daran zu denken, daß ſie ſich nicht vorzeitig
verbrauche.

Fraktionsſitzungen.
Berlin, 24. Sept. Alle Fraktionen des Reichstages hielten

geſtern im Hinblick auf den heutigen Zuſammentritt des
Hauptausſchuſſes Sitzungen ab, nach den Fraktions-
ſitzungen trat der interfraktionelle Ausſchuß zuſam-
men, um ſich über die Handhabung der Tagesordnung für heute
zu verſtändigen. Bevor heute vormittag der Hauptausſchuß
zufammentritt, um eine Erklärung des Kanzkers an-
zuhören, wird die Zentrum ssfraktion noch einmal eine
Sehung abhalten, von der eine endgüktige Entſcherdung über

e errorgtet werd.

e S 158. Jahrgang

Der Koumpf umdus Ernührungsſyſtem.
Die die Nahramgsmittel unter den ſchwierigſten Umſtänden

erzeugende Landwirtſchaft verlangt in immer ungeſtümerem
Maße, daß auf Grund der inzwiſchen gefammelten Erfahrungen
und der daraus zu erwartenden vermehrten Einſicht die Bewirt
ſchaftung ihrer Erzeugniſſe zum Teil in neue Wege geleitet wird.

Worauf es hierbei ankommt, ſchildert die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Pommern in einem an die Oeffentlich
keit gerichteten Schreiben, dem wir foigerde, die Allgemeinheit in
tereſſierende und die Sachiage zweifelfos richtig ſchildernde Sätze
ent nehmen.

Nach einem Hinweis earj die Notwendigkeit einer Anrpaſſung
an die im Kriege gemachten Erfahrungen wird darauf hingewie-
fen, daß auf der einen Seite Maßnahmen, die die Not des
Augenblicks bei mangelnder Erfahrung und Sachkunde geboren
hatte, abgeändert oder beſeitigt und auf der anderen Seite neue
Wege eingeſchlagen werden müfſſen, um die Erzeugung zu halten
und zu fördern. Auf zwei Wefensvorausſetzungen hierzu muß
mehr als bisher das Augenmerk gerichtet werden, und zwar
erſtens auf die Crhaltung und Steigerung des Erzeu
gungseifers und zweitens auf eine angemeſſene
Preisgeſtaktung dieſe iſt eine der Vorausſetzungen für
jene, aber keineswegs die einzige. So hat Schweden zwar
einen Roggenpreis von 30 Kr. gleich 33,60 Mk. (Friedensvaluta
gerechnet), man nimmt dort aber an, daß die ſtarke Zunahme
Der Erzeugung wetentlich dadurch erreicht wurde, daß man den

Erzeuger von ver Rationierung ausſchloß.
Jedenfalls hat man dort wotz der verhältnismäßig geringen
Brotkornerzeugung im Frieden jetzt erreicht, daß die Verſorgung
mit Brotkorn ſichergeſtellt warde.

England hat durch ähnliche Meßnahmen eine leider nen
nenswerte Vermehrung der Anbauffäche erzielt.

Wir haben erlebt, daß infolge angemeſſener Preisfeſtſetzung
für die Kartoffel die Anbaufläche um 10--20 Prozent geſtiegen
iſt. Die Kartoffel iſt aber zurzeit die einzige Frucht,
deren Anbau die Erzeugungskoſten hereinbringt.

Sollen die Getreideanbauflächen umd ihr Ertrag nicht zurück
gehen und die derauf zu verwendende Arbeit nicht abnehmen,
dann iſt an einer Erhöhung der Getreidepreife L vorbeizu
kommen, die ſich zurzeit weit unter denen des feindlichen und
neutraten Auskandes bewegen. Wie ſollten ſich auch künſtlich
niedrige Höchſtpreiſe auf die Dauer halten laſſen, wenn die
Koſten der Erzeugung ungehemmt wachſen Es ſind geſtiegen
gegenüber der Friedenszeit: Roggen, Hafer und Gerſte um
50 Prozent (ob in Mißwiurhsjahren wie 1916 und 1917 der
Friedenspreis nicht der gleiche geweſen wäre, ſteht dahin), Kar
toffeln um 80—-100 Progzent, dagegen Pferde um 600-990
Prozent, tragende Färſen, Nutzvieh um 500—600 Prozent, Ge
ſchirre um 700 Prozent, Löhne um 75 Prozent, Pffüge um 200
Prozent, Maſchinen um 150——300 Prozent.

Von ganz wefentlicher Bedeutung für die Ernährung im
nächſten Jahre und der kommenden Zert, die nie aus dem Auge
verloren werden darf, wenn auch die Gegenwart anſcheinend alle
Kräfte beanfprucht, wäre die Aufz ucht von möglichſt vielen
Schweinen. Gewiſſe Mindeſtmengen an Milch, Fett amd
Fleiſch kann die Bevölkerung auf die Dauer nicht entbehren.
Sorgen wir nicht bald für ſchnelle Vermehrung unſerer
Schweinebeſtände, fo ſtehen wir vor dem Verluſt unſerer
letzten Fleiſchreſerve und unſeres einzigen Milch und
Felthapitals, vor dem des Rindviehs, und außerdem noch vor
einem verhängnisvollen Rückgang unferer Ernten,
insbeſondere unſerer Kartoffckernten.

Schon jetzt reicht der Dunmg längſt nicht mehr aus; wird
aber mit derartigen Eingriffen in die Rindviehbeſtände weiter
gewirtſchaſtet, dann ſtehen wir in bfehbarer Zeit vor einem
Nichts.

Wenn man den Pflichtenzwieſpalt, dem alle Landwirte aus
geſetzt ſind, beſeitigen will, dann zeige man endlich, daß man
überhaupt gewillt iſt, das „Syſtem der Reglementierung“, des
Zwanges und der Polizeigewalt nur für die Gebiete beizube
Halten, wo es ganz unbedingt nicht zu entbehren iſt, ſonſt aber
wieder die freien Kräſte anzuregen und ſich entfalten zu laſſen
auf die nicht länger verzichtet werden kann, ſollen nicht neben
dem Rückgang der Erzeugung die moraliſchen Begriffe
immer verwirrter werden und ſoll nicht eine Erkrankung
der Volkspſyche eintreten, deren Schwere und deren Folgen un
abſehbar ſind.

Brotgetreide und Vieh müſſen weiter öffent
ich bewirtſchaftet werden wenn auch anders
Kartoffeln allenfalls teilweiſe. Bei Eiern, Ge
müſe und Obſt muß der Abbau ſchleunigſt begin-
nen. Die Erſaſſung von Hafer und Gerſte war mit der Miß-
ernte der Vorjahre erklärlich, iſt aber unter den Verhältniſſen
dieſes Jahres nicht zu vaſtfertigen. Gerße muß frei
gegeben werd en,



Man Tee aus dert Cryorgen, e die m erWerriſchaft m
Hanf und Flachs gehabt hat, wo eine ſtattliche Er

eugungsſteigerung ohne jeden O g erreicht wurde. Bei Hanf
die ze Erzeugung fogar völlig neu geſchaffen. Hier hat

man ſich die Arbeit der Berufsvertretungen geſichert und ihnen
den nötigen Einfluß eingeräumt, ihnen zum Teil die Werbearbeit
gänzlich überlaſſen.

Man hörenicht nur die verantwortlichen land wirtſchaft
kchen Berufsvertretungen, man richte ſichauchnachihnen
und ziehe ſie an keitender und an ausführender Stelle zur Mit
arbeit hevan, damit ſie ihren Einſluß nicht nur auf die Feſtſetzung
der Maßnahmen, ſondern auch auf ihren Ausbau und die Durch
führung ausüben können.

Bulgariens Antwort an Burian.
Die Antwort der bulgariſchen Regierung auf den öſterrei-

chiſch ungariſchen Vorſchlag iſt jetzt veröffentlicht worden. Danach
hat die bulgariſche Regierung die Note mit lebhafter Befrie-
dig ung aufgenommen Bulgarien iſt bereit, Delegierte zu ent
ſenden behufs Fühlungnahme mit den kriegführenden Staaten
und, wenn ſich die Möglichkeit bietet, behufs regelrechter Ver
handlungen. Bulgariens Krieg sziele faſſen ſich einzigund ausſchließlich zuſammen in der Geſügung ſeiner Siche-

rung und in der Verwirklichung der Einheit ſeines
Volkes in ethnographiſchen Grenzen, die ihm die Geſchichte an-
gewieſen hat, und die durch aus der Entſcheidung der Groß-
mächte gefloſſenen Akte in der Vergangenheit wiederholt ſank-
tioniert worden ſind. Dieſe Formel datiere nicht von heute. Bei
dieſer Formulierung hätten die Bukgaren das Bewußtſein, auch
ihren loyalen Veitrag zur Gründung der Geſellſchaft der Natio-
nen zu leiſten. Nachdem die Verbandsmächte wiederholt
öffentlich dieſem Gedanken Wilſons zugeſtimmt hätten, habe
Bulgarien allen Grund, zu ſchließen, daß die Regierungen dieſer
Mächte gegen ſeine Anſprüche keinerlei grundſätzliche Einwände
erheben könnten.

Englands Antwort unterwegs.
Genf, 23. Sept. Der „Temps“ meldet aus London: Die

engliſche Antwort wird am Dienstag abgeſandt
werden.

England iſt wenig entzückt von Wilſons Antwort.
Zürich, 23. Sept. Wie die „N. Zür. Nachr.“ melden, iſt

man in London von der Antwort Wilſons auf die
öſterreichiſche Note durchaus nicht entzückt. Denn man
hat dort mit Schrecken erſehen, daß Wilſon nicht nur die Frie
densinitiative anſich reißen ſondern einen Frieden
nur auf Grund feiner Vorſchläge anerkennen wolle, und daß er
die öſterreichiſche Note beantwortet habe, ohne ſich nur im ge-
ringſten bei den übrigen alliierten Regierungen befragt zu haben.
Man verhehle ſich in engliſchen politiſchen Kreiſen nicht, daß
England nicht für ſeinen eigenen, ſondern für den „Wil-
ſon-Frieden“ bluten ſolle, der ihm im Grunde ein
Greuel iſt. e
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Anf der Erche nach Etzifsraun e

Haag, 23. September. Die engliſche Regierung hat
die Erwerbung weiteren neutralen Schiffsraums
beſchloſſen und iſt dieſerhalb bereits mit den Neutralen
in Verhandlungen eingetreten.

U-Vootsarbeit vor Amerikas Küſte.
An der Atlautiſchen Küſte haben die deutſchen U-Boote

neuerdings wieder eine Anzahl von Fiſchdampfern,
einen engliſchen Oeldampfer, den norwegiſchen Dampfer
„San Joſe“ (1586 BRT.), und die Varke „Rordhav“ (2846
BRT.) verſenkt. Anßerden gelang es einen der Nuterſee-
boote, zwei Kabel zu durchſchneiden. Das Marineamt
in Waſhington wird wezen der Unzulänglichkeit der
Abwehrmaßzegeln gegen die U-Bovohe täglich ſchärfer
angegriffen.

Vor einer Generaloſfenſive der Entente

Bafel, 23. September. „Corr. d. Sera“ meldet, daß
der ſeit Monaten angekündigte große Angriff der
Alliierten jetzt beginne und die beſte Antwort
auf die Wiener Rote ſei. Die Offenſive werde nicht nur
im Weſten fortgeſetzt werden, ſondern wie in Maze-
donien, auch in Paläſtina und Oſtaſien einſetzen.

Baſel, 23. September. „Corr. d. Sera“ meldet, daß
die Zenſur in Paris ſtärker als bisher eingeſetzt habe.
Man muß das mit dem Bevorſtehen wichtiger Ereig-
niſſe in Verbindung bringen. Auch die Anweſenheit
Fochs in Paris deutet auf ſolche Ereigniſſe hin.

Militäriſche Alliierten- Zuſammenkunft in Paris.
Zürich 23. Sept. Schweizeriſche Blätter berichten aus

Paris: Infolge der fortbanernden Krankheit Lloyd
Georges warde der graße Kriegsrat der Alliierten auf
einen nnbeſtimziten Termin vertagt. Dagegen findet in
Paris eine Zuſammenknuft der zuilitäriſchen Vertreter der
Entente ſatt.

Feindliche Umgruppierungen.
Genuf, 23. Septbr. Die Militärkritiker der Pariſer

Blätter konſtatieren eine allgemeine Herausnahme amerika-
niſcher Truppen aus dem franzöſiſchen Befehlsbereiche und
ihre Zuſammenlegung zu geſchloſſenen Armeeverbänden
unter amerikaniſcher Kontrolle.

Fochs Ziel Metz.
Zürich, 23. Sept. Die „Zür. Morgenztg.“ erfährt von

der franzöſiſchen Front, daß dort als weiteres Ziel der Fochſchen
Offenſive die Feſtung Metz gelte. Man betont, daß dieſe die
maßgebende Etappe der franzöſiſchen Heeresleitung auf ihrem
Wege nach Deutfch-Lothringen ſei. Po incare traf im Opera-
tionsgebiet bei St. Mihiel ein und wohnte den Kämpfen von
dem Fort de Conde aus bei.

Engliſcher Erfatz.

Rotterdam, 23. Sept. (Privattel.) „Morningpeſt“
berichtet, daß das engliſche Kriegsamt am 1. Oktober 85 000
Einberufungsbefehle erlaſſen habe. Die Hälſte der
Einberufenen ſind gelernte Arbeiter der Gewerkſchaſten, die bis
her. nicht einheruſens werdeg ſollten.

Seckyounr verrit ven raten Tod Gevriſe
Rotterdam, 23. Sept. (Privattel.) „Secolo“ berichtet, daß

wegen der Erkrankung Lloyd Georges Balſfour den
ſtellvertretenden Vorſitz im Miniſterium übernommen habe.

Der Vergeltungsangriff auf Paris.

Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird der „Voſſ. Ztg.“
geſchrieben

Der „Matin“ hatte noch vor kurzem frohlockend ſeinen Le
ſern die kühne Vehauptung aufgetiſcht: „Wir haben unſere
Hauptſtadt ſo gut geſchützt, daß ſelbſt der ſchneidigſte deutſche
Leutnant es nicht wagen wird, anzugreifen.“ Nun kamen die
deutſchen Leutnants und gaben die deutſche Antwort.

Nicht nur ein Flugzeug, in ganzen Geſchwa-
dern und immer neuen Wellen von nur wenigen Minuten
Abſtand durchbrachen die deutſchen Rieſenvögel die für undurch-
dringbar gehaltene Luftſperre. Ueber fünf Stunden, von
l Uhr nachts bis 6 Uhr morgens, hielten ſie die Pari-
ſer Bevölkerung in Atem. Sofort nach den erſten Voinben ſetzte
ein Abwehrfeuer ein, das dem Trommelfeuer in, der Flan-
dernſchlacht in nichts nachſtand. Jn wenigen Minuten g lich
Paris einemfeuerſpeienden Vuklkan.

Aber unbekümmert um die feindliche Ballonſperre und die
überaus ſtarke Flakabwehr, die ſich auch auf dem ganzen Anflug-
wege immer mehr ſteigerte, erreichte ein Flugzeug nach dem an-
deren Paris und warf ſeine Vomben. Keine von ihnen wog
unter einem Zentner. Jnsgefamt wurden während des fünf-
ſtündigen Angriffs über 22000 Kilogramm Bomben
abgeworfen. Zum Teil gingen die Flugzeuge beim Ab-
wurf auf ſehr niedrige Höhen herunter, um beſſere Treffer zu
erzielen.

Die Wirkung war verheerend. Das ganze Weich-
bild von Varis wurde mit Bomben abgeſtreut. Jn allen
Teilen der Rieſenſtadt ſind Treffer erzielt. Aus ungezähl
ten Häuſern ſchlugen Flammen gen Himmel empor. An vielen
Stellen entſtanden Exploſionen von Munitions-
lagern. Treffer im Nordoſtteil der Stadt verurſachten eine
gewaltige Feuersbrunſt, die das ganze Stadtviertel er
hellte. Kurz vor drei Uhr brach auf dem weſtlichen Seineufer
in einer großen Fabrikanlage ein Rieſenbrand aus, deſſen
RNauchſchwaden ſich über ein Gelände von 20 Kilometer Länge
und mehrere Kilometer Vreite ausdehnten. All dieſe Brände
konnten von den Flugzeugbeſatzungen auf dem Rückfluge bis zur
Front beobachtet werden, neu ſtartenden Flugzeugen wieſen
dieſe flammenden Ziele den Weg.

In der ſchützenden Enge der Kellergewölbe, beim Hrachen
der Einſchläge und Donner der Abwehrgeſchütze wird der Pariſer
Vevölkerung in dieſer Schrecensnacht zum Vewußtſein gekorm-
men ſein, wohin der von ihrer Regierung und Preſſe leidenlſchaft-
lich geforderte Krieg gegen deutſche Bürger und Städte führt.
Nie wird ein Angriff auf dentſches Eigentum ungeſühnt bleiben.
Für jedes zerſtörte friedliche deutſche Haus wird ein Straßenzug
in Paris in Trümmer gelegt werden.

Reue Attentate in Moskau.

Moskan, 21. Sept. Auf Mitglieder der Sowſet-
regierung ſind wieder Attentate erfolgt, die neue Repreſſa-
lien Maßregeln zur Folge haben.

Bruch zwiſchen der Schweiz und der
Sowjetregierung.

Zürich, 23. Sept. Die „N. Zür. Rachr.“ melden:
Auf einen von dem ſchweizeriſchen Geſandten Odier in
Moskau namens der Vertreter der neutralen Staaten der
Sowjetregierung überreichten Proteſt gegen den roten Terror
in Rußland gab Tſchitſcherin, der Volkskommiſſar für
auswärtige Angelegenheiten, eine Erklärung ab, daß die
Sowjetregierung jede Einmiſchung von kapitaliſtiſchen Re
gierungen zugunſten der ruſſiſchen Bourgeoiſie zurückweiſen
müſſe. Das Züricher Blatt erfährt weiter, der Bundesrat
beſchäftige ſich mit der Frage, alle Beziehungen zur bolſche-
wiſtiſchen Regierung abzubrechen und die Agenten der
Sowjetregierung in Vern ſamt allen Bolſchewiſten auf-
zufordern, die Schweiz baldmöglichſt zu verlaſſen.

Die Petersburger linken Soziglresolutivnäre
für die Bolſchewiki?

Moskau, 23. Sept. „Jsweſtija“ berichtet von der Eröffnung
der erſten All ruſſiſchen Konferenz der Partei der Volkskommuniſten
am 21. September. Es waren insgeſamt 36 Delegierte vertreten.
Als Vertreter der Petersburger Oganiſation der linken Sozial
revolutionäre erklärte Clichowitſch, daß ſeine Gruppe
beſchloſſen habe, ſich in ihrem vollen Beſtande der neuen Partei der
Volkskommuniſten, die die Volſchewiki unterſtützt,
anzuſchließen.

Freilaffung der Engländer aus Rußlans.
London, 22. Sept. Wie Reuter erfährt, hat die britiſche Re

gierung von Tſchitſcherin eine Mitteilung über die Abreiſe der
britiſchen Untertanen erhalten.

Volſchewiſten- Erfolge.

Zürich, 23. Sept. Die „Ruſſ. Rachr.“ melden, daß
die blutigen Kämpfe im Terekgebiet noch fortdauern,
doch haben ſich die Sowjettruppen bisher überlegen gezeigt.
Den Koſaken gelang es nicht Wladikarkas zu halten. Die
Stadt wurde von den Bolſchewiſten beſezt. Die Truppen
der georgiſcheu Republik haben ſich gegen die aufrühreriſchen
Bauern gewandt, die den Staat bedrohen.

Sibiriſche Msbviliſation-
Wladiwoſtok, 22. Sept. (Fenter.) Gaida, der Führer

der Tſcheche-Slowaken in Sibirten melset, daß die Orzamſfalivn
der ruſſiſchen Armee in befriedigender Weiſe vor ch geht.
39099 Relrnten ſind mobiliſiert.
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Aus der AUkraine.

Monarchiſtiſche Beſtrebungen in der Ukrainr.
Kierw, 22. Sept. Die nkrainiſche Telegraphen-Agentur iſt

bevoſlinäcztigt. zu erklären, daß die ukrainiſche Regierung
ſich der wachſenden mongarchiſtiſchen Agitation in
der Ukraine gegenüber ahlehnend verhält und beabſichtige,
ihz entgegen zu treten t derfelben Konſequenz. mit
der ſie den äußerſten ſozialiſtiſchen Parteien eni egen-
getreten iſt.

Verhandlungen der Krim mit der Ukraine.
Kiem, 22. Sept. Nach der ukrainiſchen Telegraphen-

e

Agentur reiſt die Gefandſchaft der Krim, beſtehend aus

rarernngevwerkrerern un Sag r. Anvrgen. Anfang nahe
Woche nach Kiew zwecks Verhandlungen mitRegierung tderukrat ſchent. Se J S ae eFinlands König. a

Helſingfors, 23. Sept. „Hufvuds Daglatet“ meldet, dBrinz Friedrich ar von Heſſen bereits Ende Ort
in Finland eintreffen wird.

Der „Unterraetelſer“ nimmt ſcharfe Stellung zu den
Aeußerungen im „Vorwärts“ betreffs Finlands. Das Blatt
meint, daß Finlands Monarchiefrage wohl kaum die weit
gehende politiſche Bedeutung hat, die ihr der „Vorwärts“ hein
mißt. Die Frage der Regierungsform ſei eine rein
finiſche Frage. Daß unſere Wahl auf einen deutſchen
Fürſten fiel, beruht darauf, daß wir keinen geeigneten Kan-
didaten von anderer Seite kennen und daß wir Bertrauen
zu deutſcher Tüchtigkeit hegen
Banditen gegen einen deutſchen Kohlentransport

im Oſten
Warſchau, 21. Sept. Der Petrikauer „Dziennik Noro-

dowaſy“ veröffentlicht die ſenſationell-tendenziöſe Nachricht über
den Angriff der Vanditen auf einen deutſchen
Kohlentransport auf der Eiſenbahnſirecke von Nidzow
nach Radomſk. Deutſche Bremſer hätten auf harmloſe Kohlen
diebe geſchoſſen, zwei davon getötet, einen ſchwerverwundet, ſq
daß der Tod eintrat. Die deutſche „Warſchauer Zeitung erfährt
dazu von zuſtändiger Seite: Jn der Nacht zum 8. September
drangen fünf Banditen auf einen fahrenden Zug und warfen
Kohle herunter. Da die Diebe weder auf Anruf noch Schretk-
ſchuß von ihrem Vorhaben abließen, gaben die Schaffner einige
gezielte Schüſſe ab, wobei zwei Banditen getötet, ein dritter
verletzt wurde. Der Gebrauch der Schußwaffen gegen die Van
diten erwies ſich als unumgänglich notwendig, weil die Züge
von bewaffneten Dieben planmäßig in Vanden angefallen wur-
den und alle anderen Gegenmaßnahmen erfolglos waren. Der
wahre Sachverhalt iſt durch „Dziennik Narodowaſy“ in unglaud
licher tendenziöſer Weiſe verdreht dargeſtellt worden.

Kabinettskriſe in Japan.

(Reuter.) Das Kabinett iſt zuTokio, 22. Sept.
rückgetreten.

(Bei dem Rücktritt des Kabinetts iſt die Jntervention in
Sibirien eine Haupturſache geweſen. Welche außenpolitiſchen
Folgen die Kabinettskrife haben wird, läßt ſich erſt beurteiſen
wenn die Perſönlichkeit von Teronchis Nachfolger bekannt ift.

Entente-Trinkgeld an die Schaxis.

Bon einem guten Kenner Oeſterreichs wied uns geſchrieden:
Jn Oeſterreich ſucht man den Teuſes durch Beſſebub aus-

zutreiben. Die Friedensanregung Buriganms ſoll allen inne
ren Schwierigkeiten ein Ende machen; an dieſe Schwierigkeiten
ſelbſt wagt man (leider) nicht Hand anzulegen. Wenn man durch
Oeſterreich kommt, muß man ſich über die Stimmung in dieſem
Lande wundern. Sie iſt nicht für den Krieg, nicht ſonderlich
für Deutſchland, aber auch nicht gegen die Entente. Und wes-
halb ſie nicht gegen die Entente iſt, erſieht man ſehr leicht, wenn
man hört, daß ſelbſt auf den kleinſten Dörfern das Gold rollt
Wer hat das bei uns wohl in den letzten drei Jahren geſehen.
Jn Oeſterreich müßte es noch ſorgſamer in der Staatskaſſe de
wahrt werden, und doch klingt es auf einfachen Bürgertiſchen.
Es iſt das Gold der Entente. Man macht ſich keinen Begriff
was ſich die Entente die Beſtechung Oeſterreich
koſten läßt. Das Gold muß dort in Strömen fließen, da es oft
und überall ſichtbar wird. Und es darf der Wiener Regierung
eigentlich nicht verborgen geblieben ſein, daß die Entente üder
große Hilfskräfte in Oeſterreich verfügen muß. Ernſtlich wird
die Entente trotz dieſer großen Opfer und trotz der Unentſchkoß
ſenheit der Wiener Regierung nicht das erreichen, was ſie zu
erreichen hofſt: Es wird ihr nicht gekingen, in Oeſterreich die Re
volution anzufachen. Jn England und Frankreich rechnel
man wohl damit, daß eine Revolution in Oeſterreich auch nach
Deutſchland übergreifen müßte. Die Oeſterreicher
aber nehmen das Gold und das wirkt bei ihnen nur dahin, daß
ſie kriegs müde geworden ſind. Kein Wunder alſo, wenn
man in ganz Oeſterreich über die Note Burians hoch erfreut war
nd ſich wohl die Mehrheit des Landes in Zemſelben Optimis
mus bewegte, wie Graf Burian: Der Frieden kommi! Die Ent
täuſchung wird dort daher größer ſein als in den anderen Läm
dern, die den Frieden herbeiſehnen, aber dieſe Enttäuſchung wird
noch lange nicht der Entente in den Schoß arbeiten. Das Gold
iſt vergeudet.

Es wäre aber eine Aufgabe der Wiener Regierung, einmal
den Gold quellen mehr nachzuſpüren denn ſchlief
lich muß ſie doch Herr im eigenen Lande ſein. Und es iſt wenig
Bündnistreue ſühlbar, wenn ſie ſo wenig tut, das Volk aufzu
klären und es in ſeinen Gefühlen zwiſchen dem Verbündeten
nd der Entente ſchwanken läßt. Es iſt ein eigenartiger Zuſtand
Die Oeßerreicher ſind ſtolz auf alle Erfolge, fie reden mit großen
Tönen davon, daß ihre Soldaten mit an der Weſtfront kämpfen,
ſie wünſchen die Bündnisvertiefung, aber ſie neigen auch dazu,
die Entente ob ihrer Freigebigkeit zu lieben. Mit ſolchen Leuten
muß man Frieden ſchließen, ſagt nian. Ein Bild, wie der Frie
den ausſehen ſoll, macht wan ſich gar nicht, das überläßt man
der Regierung. Und die Regierung ſcheint ſich zwiſchen dieſen
verſchwommenen Stimmungen ſchwer zurech! zu finden. Bu-
rian iſt nicht der Mann, der das Heſt in des Hand hält. Er
wird niemals dem Lande einen guten Frieden geben können,
wenn er duldet, daß die feindſichen Agenten ſo eifrig und un
gehemmt arbeiten. So leicht laſſen ſich die Oeſterreicher nichl
umſtimmen, es wäre der Regierung ein Leichtes, der Stimmung
eine andere Richtung zu geben, gber ſie käßt leichtherzig den Din
gen einen Lauf, glaubend an das Volk und ſeine bewährte
Treue, hofſend, man werde ſelbſt das Richtige erkennen. (Na,
na!)
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Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Fortſetzung der Ausgabe der Kartoffelbezugsſcheine.
Fortſetzung der Ausgabe der Fleüch- und Zuckermarken.
Verlauf von Mager- und Vuitermölch: Miltwoch. den 25. Sepimber

bei Frahnert, Kleine Ritterſtraße; Kunecke, Lindenſtraße; Konſum,
Lauchſtädter Straße und Teichmann, Unteraltenburg.

Rbgabe der Fettmarken: bis Donnersiag abend.
An Lebensmitieln: Für die Woche vom 30. September bis 6. Oklo

ber: 100 Gramm Graupen, 100 Gramm Kunſthonig und 100 Gr.
Kaffee-Erſatz. Abgabe der Bezugsſcheine am 25. und 26. Sep

Fleiſchverkauf auf der Freibank: Mittwoch vorm. von 8--11 Uhr un
nachm. von 2—-3 Uhr.

Roßfleiſch- Verkauf. Am 25. Sept. nachm. von 2— 4 Uhr bei Hof
mann, Obere Beeideſtraße, zu mit
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Der neues Kreisarzt.
Durch Erlaß des Miniſters des Innern iſt dert Kreisarzt Dr.

da h m aus Heinsberg, Bezirk Aachen, mit der veriretungsweiſen
ahrnehmung der vollbeſoldeten Kreis arztſtelle des Krei

es Merſeburg beauftragt worden. Dr. Dahm hat die Kreis
arztgeſchäfte übernommen.

Zwei Millionen 600 000 Mark
tat der verſtorbene Kommerzienrat Karl Enke in Schkeuditz in
hochherziger Weiſe dem Provinzialverbande von Sachſen zur Ein
zichtung einer Pflegeſtätte für alte arme Leute in den
Städten Weißenfels und Naumburg vermacht. Möge im Sinne des
menſchenfreundlichen Stifters und zu ſeiner Ehre reicher Segen aus
dieſer Stiftung erblühen!

Zum deutſch evangeliſchen Volksabend im Dom
iſt noch mitzuteilen, daß die Orgelvoriräge vom vom Domorganiſten
Schumann ausgeführt wurden und daß die Leitung des Männer
chors Lehrer Löchelt hatte.

Hunde an die Front!
Die Bedeutung der Hunde bei den gewaltigen Kämpfen

im Weſten betrifft eine Anzeige in der vorliegenden Nummer, die wir
der beſonderen Beachtung empfehlen.

Ueber den Verkauf von Web-, Wirk- und Strickwaren an die
notleidende Vevölkerung

zrläßt der Magiſtrat in der vorliegenden Nummer eine Bekannt
machung, in der darauf hingewieſen wird, daß die Abgabe dieſer
Waren nur auf die vom Wohlfahrisamt des Magiſtrats ausgefer
tigten Ausweiſe erfolgen darf.

Der Erzeugerhöchſtpreis für Zwetſchen
iſt auf 25 Pfg. für das Pfund erhöht worden. Der neue Preis
tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für Butter
ſt ſeitens des Kgl. Landratsamtes vom 1. Oktober ab auf 4 Mark
das Pfund feſtgeſetzt worden, und zwar für Molkerei- und Land
butter einheitlich. Etwaiges Fehlgewicht hat, ſoweit der Abſender
nicht verantwortlich gemacht werden kann, die Empfangsſtelle zu
lragen,

Eine weitere Bekanntmachung beirifft die vorjährige landrätliche
Butterpreisverordnung.

Die Alterszulagenkaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen der öffentlichen
Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg.

Nach dem im Kgl. Regierungs-Amtsblatt bekanntgegebenen
Verieilungsplan des Bedarfs der Alterszulagekaſſe für die
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen des Regie-
rungsbezirks Merſeburg für das Rechnungsjahr 1918 entfallen bei
einem Geſfamtbetrag von 3 443 500 Mk. für die Lehrer und 204 100
Mark für die Lehrerinnen bei 3701 Lehrer- und 585 Lehrerinnen-
ſtellen auf eine Lehrerſtelle ein Beitragsſatz von rund 930 Mk. und
auf eine Lehrerinnenſtelle ein ſolcher von 349 Mk.

Die Ausgabe der Milchkarten für den Monat Oktober
erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten am Donmnerstag, 26., und
Freitag, 27. September, vormittags und nachmittags in der neuen
ſtädtiſchen Milchſtelle, Rathaus am Markt, 1 Treppe.

Die neuen Milchhöchſtpreiſe für das Gebet der Provinz Sachſen
werden im neueſten Amtsblatt der Kgl. Regierung bekannt gegeben.
Sie treten am 1. Oktober in Kraft. Der Höchſtpreis beim Verkauf
von Milch durch den Erzeuger fowie beim Verkauf von Milch, welche
aus einer oder re Kuhhaltungen bezogen iſt (Milcherzeuger-
höchſtpreis), beträgt für Vollmilch 44 3fg., für Vuttermilch und Mager
milch 22 Pfg. für das Liter frei Bahnwagen oder Schiff der Verlade
ſtelle (Abſendeſtelle) oder, wenn keine Bahn oder Schiffsyerſendung
ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Abnehmers am Beſtimmungsort.

Eine zweckmäßige Kartoffellagerung
i nicht zu frühzeitig erfolgen und ſie muß auf die ſehr verſchiedene
Halibarkeit der einzelnen Kartoffelſorten Bedacht nehmen. Nicht alle
Sorten eignen ſich für lange Lagerung. Weiche Sorten, wie Jm-
perator, Up to date und ähnliche verbrauche man daher zuerſt. Bei
den im September ausgemachten Kartoffelen bedarf es einer gewiſſen
Vorſicht, da nicht alle Kartoffelſorten ſchon im September reifen;
ſoweit die jetzt gekauft en Kartoffeln ſchmierig und naß ſind, wird
man gut daran tun, ſie nicht allzu lange hagern zu laſſen. Für die
Lagerung gibt das Kriegsernährungsamt folgende Rat-
ſchläge und Anweiſungen: Die beſten Bedingungen für die Kartoffel-
lagerung bieten die Keller. Die beſte Lagertemperatur iſt 2—6 Grad
Reaumur. Keller, die ſich nicht ſo weit abkühlen laſſen, ſind für die
Lagerung ungeeignet, da die Kartoffeln ſehr bald zu fauen beginnen.
Daß die Kartoffeln Froſt nicht vertragen, iſt bekannt. Böden ſind
daherw eniger als Keller zur Aufbewahrung geeignet; wo ſie dennoch
benutzt werden müſſen, wird man gut tun, die Kartoffeln bei Froſt
gefahr, aber auch nur dann, mit Tüchern gut einzudecken. Einer
der häufigſten Fehler iſt eine zu hohe Schichtung, welche das Fanlen
ſehr begünſtigt und die Kontrolle erſchwert. Eine Schütthöhe von
80 Zentimeter ſollte nicht überſchritten werden; bei größeren Mengen
iſt dabei ein Gang freizuhalten und kleine Durchzugskanäle anzubrin-
gen. Beſteht der Raum aus Zement, ſo legt man noch einen Latten-
roſt unter, damit unter den Kartoffeln Durchzug ſtattfindet. Die
Beſtände müſſen dann dauernd unter Aufficht bleiben und etwa alle
zwei Wochen neu verleſen werden, damit die faulen Kartoffeln, von
denen ſich die Fäulnis ſehr ſchnell verbreitet, ſofort entfernt werden.
Aufbewahrung in Säcken und geſchloſſenen Kiſten iſt ganz zu ver
werfen, da die Kartoffeln hier ſehr ſchnell faulen. Dagegen haben
ſich in den letzten Jahren die ſogenannten Kartoffelkiſten wohl be-
währt. Man kann ſich geeignete Kiſten ſelber herſtellen und es wäre
jetzt die Zeit, in dieſer Beziehung vorzuſorgen, wie überhaupt den
Keller für die Aufnahme der Kartoffeln in Ordnung zu bringen.

Bund deutſcher Architekten.

Der Bund deutſcher Architekten hielt vor einigen Tagen in Würz-
zurg ſeinen diesjährigen Verbandstag ab. Neben der Beratungc

dringlicher Berufs und Standesangelegenheiten nahmen Erörterun-
gen der gegenwärtig im Vordergrunde ſtehenden Wohnungs- und

iedlungsfragen einen breiten Raum in den Verhandlungen ein,
vobei auch die mannigfachen Fragen der Wiederbelebung der Bauätigkeit im allgemeinen eine fachmänniſche Durchberatung erfuhren.

e zum Zwecke einer wirkſamen Bekämpfung der Wohnungsnot,
bezw. zu ihrer Verhinderung erfolgte Berufung eines Reichskommiſ
lars für das Wohnungsweſen in der Zeit des Ueberganges von der
Kriegs zur Friedenswirtſchaft wurde mit lebhafter Vefriedigung be-
grüßt, dabei aber gleichzeitig der Erwartung Ausdruck gegeben, daß
mit der Durchführung der für unſer Volksleben außerordentlich wichligen Aufgaben die ſewahtieften Kräfte betraut würden. Beſonders

die ſchwierige Löſung einer befriedigenden Herſtellung der einfachen
Kleinwohnungs-Siedlungen erfordere für ihre ſparſame und doch
zweckmäßige Planung die Mitwirkung nur beſtgeſchulter und be-
währter Architekten. Jn jedem Falle müſſe vermieden werden, daß
die Entwurfsarbeit für dieſe Siedlungen in die Hände von Kräften
gelange, die. des freien und ſelbſtändigen Schaffens ungewohnt, nicht
in der Lage ſeien, die großen Geſichtspunkte einheitlicher Zuſammen-
faſſung einfacher baulicher Grundgedanken mit künſtleriſcher Durch-
ringung auch der ſchlichteſten Einzelheiten zu würdigen und zu ver-

folgen. Es würde hier die beſte Gelegenheit geboten ſein, daswährend des Krieges völlig brachgelegie Aevertsfels der freien Archi-

tekten wieder zu fruchtbringender Tätigkeit zu erſchließen. Dieſe
rufenen Fachleute dürften auch von den maßgebenden Stellen
nicht übergangen werden, wenn es ſich darum handelt, Uebergangs-
er ne feſtzulegen für die Zuteilung von Arbeitskräften, Bau

fen uſw. vp J Berückſichtigung der Tatſache, daß etwa 6 bis 7 Millionen
Menſchen in Deutſchland d. h. ungefähr der zehnte Teil der ge
ſamken Bevölkerung abhängig ſeien von der Wiederaufnahme der
allgemeinen Bautätigkeit, follten die vorbereitenden Maßnahmen hier-
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Ueberge führte Weriſachen gis Rußländ.
Jm Jntereſſe der in Rußland interniert gewelenen Zivil-

gefangenen machen wir darauf aufmerkſam, daß diejenigen von
ihnen, denen es geglückt iſt, während des egszuſtandes bares
Geld, Wertpapiere, Gold und Silberſachen, Ur-
kunden, Handelsbücher und dergl. bei den Konſuln neu
traler Staaten zu hinterlegen oder die derartige Wertgegen
ſtände nach Beendigung des e den deutſchen Schutz
kommiſſionen oder den Generalkonſulaten übergeben haben, zum
Zwecke der Abhebung bei dem Kontor der Reichs hauptbank
für verſchloſſene Depoſiten, Verlin SW. 19, Jägerſtraße 34-36 vor
ſprechen mögen. Dieſe Stelle, an die ſämtliche derartige Wertſendun-
gen aus Rußland übergeführt worden ſind und noch übergeführt wer
den, nimmt auch ſchriftliche Anträge auf Ueberſendung der Wertſachen
durch die Poſt entgegen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Anszeichnnngen.

Schkenditz, 24. Sept. Dem Zollaſſiſtenten Zach iſt das
Verdienſtkreuz in Gold verliehen worden.

Lützen, 24. Sept. Dem Baumeiſter Willy Müller wurde
das Verdienükreuz für Krieghilfe mit dem Ausdruck beſon-
derer Anerkennung von ſeiten des Regierungspräſidenten und
des Landrats für die von ihm bisher im öffentlichen Jnter-
eſſe geleiſteten Dienſte verliehen.

Querfurt, 24. Sept. Dem Landrat von Hellborff zu
Querfurt wurde der Rote Aslerorden 4. Klaſſe verliehen.
Herr Graf von der Schulenburg- Heßler auf Vitzen-
burg wurde mit dem Kronenorden 2 Klaſſe ausgezeichnet,

Wenden, 24. Sept. Dem Unteroffizier Max Käſtner
wurde das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

Kreisſynsde.
Lützen, 24. Sept. Die Kreisſynode des Kirchen

kreiſes Lützen wird am Dienstag, 24. September, nach
mittags Uhr im „Suſtav Adolf-Hauſe“ zu Lützen ſtatt-
finden. Außer der Erledigung von geſchäftlichen Angelegen-
heiten ſteht als Hanuptverhanélungsgegenſtand auf der Tages
ordnung die Beantwortung der vom Königlichen Konſiſtorium
geſtellten Frage: Welche beſenderen Aufgaben erwachſen
unſeren Gemeinden im Bezug auf die Wiederherſtellung uns
re durch den Krieg vielfach geſchädigten Familien-
eben

Aus Provinz und BReich
Was geht im Kriegswucheramt vor

Verlin, 23. Sept. Die Gerüchte über eigenartige Vorgänge im
Betriebe des Kriegswucheramtes, die ſchon ſeit längerer Zeit im Um-
lauf ſind, ſcheinen jetzt dadurch ihre Beſtätigung zu finden, daß das
Amt einer inneren Organiſation unterzogen wird und zum Oktober
von Schöneberg gus nach der Magazinſtraße in Berlin verlegt wird.
Was die Vorgänge ſelbſt anbetrifft, ſo wird dem „B. L.-A.“ berich-
tet, daß das ſpurloſe Verſchwinden mehrerer ſeitens des Kriegs-
wucheramts beſchlagnahmter Waggons den Anſtoß zu einer Unter-
ſuchung gegeben hat. Mehrere beteiligte obere Beamte, die zur
Wiederherſtellung ihrer Geſundheit in ein Sanglorium übergeſiedelt
waren, wurden zur Aufklärung zurückberufen. Es wird angenommen,
daß unzuverkäſſige Beamte des Kriegswucheramts und ihre Helfer
beſchlagnahmte Waren verſchoben haben. Es iſt auch die Rede
von hohen Beſtechungsgeldern, die von Lebensmittelauf-
käufern, um die der Beſchlagnahme verfallenen Waren zu befreien,
an unzuverläſſige mit dem Kriegswucheramt in Verbindung ſtehende
Elemente gezahlt worden ſeien.

Tagung eines Genpſſenſchaftsverbandes.
Der wichtigſte Verhandlungstag des in Nürnberg ſtattgefundenen

56. Genoſſenſchaftsages des Allgemeinen Verbandes der auf Selbſt
hilfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften
betraf das Genoſſenſchaftsweſen in der Uebergangs- und Friedens-
wirtſchaft. Den einleitenden Vortrag zur Tagesordnung hielt Dr.
Auguſt Weber (Berlin) vom Reichswirtſchaftsamrt. Zurzeit ſei
niemand in der Lage, endgültig zu entſcheiden, wie die Wirlſchaft
nach dem Kriege ſich geſtalten werde. Das werde abhängen von der
Lage des Reiches beim Friedensſchluß und von den abzuſchließenden
Friedens- und Handelsverträgen. Je länger der Krieg dauere, deſto
knapper würden die Rohſtofffe auf manchen Gebieten. Es muß ſich
jetzt nur darum handeln, vorbereitende Maßnahmen zu treffen. Es
könne nicht Aufgabe der Regierung ſein, Zwang s-
ſyndikate zu ſchaffen, vielmehr müſſe und werde ſie darauf
hinarbeiten, die Zwangsorganiſationen, die der Krieg
notwendig gemacht habe, abzubauen und ſo die Friedenswirt-
ſchaft wieder in normale Bahnen zu lenken. Man müſſe aufmerkſam
die Maßnahmen der feindlichen Staaten, namentlich Englands, ver
foelgen, denen gegenüber das deutſche Volk gerüſtet ſein müſſe. Jn
den Aebergangsorganiſationen werden alle IJntereſſenten, alſo auch
die Konſumenten, durch Arbeiter, Angeſtellte und Handwerker ver
treten ſein. Es beſtehe nicht die Abſicht, den Sitz aller Organiſativ-
nen nach Berlin zu verlegen, auch beſtehe nirgends, auch nicht in
leitenden Regierungskreiſen, ein Zweifel. daß die Wirtſchaft nach
dem Kriege bald möglichſt wieder der Freiheit zugeführt werden
müſſe. Nur die freie Betätigung der einzelnen Perſ.nlichkeit im
Wirtſchaftsleben könne uns wieder auf die verdiente Höhe bringen.
Dabei dürfe allerdings nicht verkannt werden, daß das deutſche Wirt
ſchaftsleben durch den Krieg eine ſtarke Umgeſtaltung erfahren habe
und daß die Konzentration auf allen Gebieten ſtarke Fortſchritte mache.
Um ſo dringender nötig ſei daher im Jntereſſe des Mittel-
ſtandes in der Uebergangszeit ein gewiſſer behördlicher Schutz, da
ſonſt der kapitaliſtiſche Großbetrieb den kleineren und mittleren Be
trieb kaum wieder hochkommen laſſen werde. Jn dieſer Hinſi cht
könnten auch die Genoſſenſchaften die Beſtrebungen der Regierung
wirkſam unterſtützen.

Handwerkskammer-Syndikus Hermann (Reutlingen) ſprach
über Handwerk und Handwerksgenofſenſchaften in der Uebergangs-
wirtſchaft. Die Handwerkergenoſſenfchaften haben durch den Krieg
eine nie geahnte Entwicklung genommen; ihnen werde bei der Waren
verteilung eine bedentende Rolle eingeräumt werden müſſen. Der
Verſuch von Handekskammern und Großhandelsverbänden, die wäh-
rend des Krieges begründeten Genoſſenſchaften auszuſchalten, müſſe
als antiſozial und ungerecht bekämpft werden. Die Genoſſenſchaften
wollen den Handel nicht ausſchalten, ſondern mit ihm am Wieder-
aufbau zuſammenarbeiten, aber als Gleichberechtigte; ſie derlangen
auch keine Bevorzugung vor dem Handel, ſondern nur Gleichſtellung.
Dem heimkehrenden Krieger werden die Genoſſenſchaften eine Stätte
der Unterſtützung und Beralung ſein. Weitgehende Unterſtützungs-
maßnahmen ſeitens des Reiches und der Bundesſtaalen ſeien nor
wendig, um dem Handwerk wieder einen ſtärkeren Nachwuchs zuzu-
führen und um auch für die heimkehrenden Geſellen Veranſtaltungen
zu treffen, die ſie in den Stand ſetzen, wieder in den alten Beruf
zurückzukehren.

Landſchaftsrat Dirich let (Klein-Batſchkehmen) ſprach über
Kreditgenoſſenſchaften und Land wirtſchaft. Er empfahl den erſteren,
ſich nach dem Kriege auf umfangreiche Rückzahlungen einzurichten.

Erdbeben.
Greiz, 24. Sept. Ein kurzes Erdbeben wurde Mittwoch 8 Uhr

53 Min. im benachbarten Reichenbach wahrgenommen. Das untker-
irdiſche Rollen, das von Oſt-Nord-Oſt nach Süd-Weſt ſich zu bewegen
ſchien, verurſachte ein Geräuſch, als wenn ein ſchwer beladener
Wagen ziemlich raſch auf holprigem Pflaſter fortbewegt wird, wo
bei die Fenſterſcheiben klirrten und auch Teller in den Geſchirrſchrän-
ken in Bewegung gerieten. Die Dauer der Erſchütterung betrug 3
bis 4 Sekunden.

Den Tod wegen Zwiebelſamen.
Staßßfurt, 24. Sept. Wie im vorigen Jahr ein May aus

derftedt wegen einiger Zwiebeln das Leben hat laſſen müſſen, ſo jetzt
ein Mann aus Keopoldskall wegen etwas Zwiebelſamen, Er holle,

liſchen Bonbons, von denen es noch einige bei ſich trug, vergiftet habe.

Die

e r.e vo er ertappt, ergri e Flucht, un s erauf Anruf nicht ſtand, ſchoß der e78 h ter auf ihn und traf
am Beine die Hauptſchlagader, was dieMannes herbeiführte. a

Todesurteil gegen einen Mörder.

Verblutung des unglücklichen

C itz, 24. Sept Wegen Anſtiftung zum vollende
ten ord ſtand der Arbeiter Ludwig vor dem Chemnitzer
Schwurgericht. Ludwig hatte den 17jährigen Vorberg angeſtiftet,
ſeine (Ludwigs) Frau und Tochter zu ermorden, da er ſie los ſein
wollte. Vorberg erklärte ſich für 500 Mk. dazu bereit und machte
auf die beiden Opfer einen Mordanſchlag, bei dem die Frau Ludwig
ſchwer verletzt und das Töchterchen getötet wurde. Ludwig wurde
wegen Anſtifktung zum Morde zum Tode und zu 12 Jahren Zucht
haus verurteilt. Der Mörder Vorberg wegen geiſtiger Minder-
wertigkeit freigeſprochen, aber einer Beſſerungsanſtalt über
wieſen.

Auf der Bahn beraubt?
Varnburg, 24. Sept. Auf dem Güſtener Bahnhofe wurde von

dem Zugreinigungsperſonal in einem Abteil vierter Klaſſe eines aus
Berlin eingetroffenen Zuges ein etwa 16jähriges Mädchen
beſinnungslos aufgefunden und nach dem Kreiskrankenhaufe
in Bernburg geſchafft. Man nahm zunächſt an, daß es ſich mit ruſ

Bis heute hat ſich nichts genaues über die Vorgänge feſtſtellen laſſen
Die e ure Bonbons werden zunächſt unterſucht werden.
Da die Aufgefundene aber weder Gepäck noch Papiere mit ſich führte,
ſo iſt auch die Möglichkeit eines Verbrechens ins Auge gefaßt worden.

Ueberfahren.
Güften, 24. Sept. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde ein junger

Mann, anſcheinend ein flüchtiger Ruſſiſch-Pole, beim Abſpringen
von einem Güterzugeée, auf dem er ſich verſteckt hatte, überfahren. Er
wurde ſchwer verletzt dem Krankenhauſe Bernburg zugeführt. Da
er weder Legitimationspapiere bei ſich trug noch in deutſcher Sprache
ſich verſtändlich machen konnte, war es nicht möglich, Näheres üder
ihn feſtzuſtellen.

Verkauf einer großen Hexrrſchaft.
Meiningen, 24. Sept. Der Landtag beſchloß einſtimmig den Ber

kauf der ſchleſiſchen Herrſchaft Wangern für 4,1 Millionen
Mark.

Der geſtörte Hochzeitsbraten.
Walldorf, 24. Sept. Hier ſollte die Hochzeit eines jungen Land

wirls mit einer Gufsbefitzerstochter begangen werden. Man haite
ſich für den Hochzeitstag den letzien Tag der erſten fleiſchlofen
Woche gewählt, und die Wahl dieſes Tages jfollte dem Paar ver
hängnisvoll werden. Wie man vermutet, kühlte irgend ein abgewies-
ſener Freier ſeine Rachegefühle dadurch, daß er der Behörde Mittei
lung machte von den für Feſtbraten u. dergl. zuſammengebrach-
ten Vorräten. Wie die „Oſtheimer Ztg. meldet, ſchritt mit rauder
Hand der Gendarm zur Beſchlagnahme all der Herrlichteiten.
e Letzte Depeſchen

Die Tagung des Hauptausſchuſſes.
Eine Rede des Reichskanzlers.

Verlin, 24. Sept. Zu der heutigen Sitzung des Haupt
ausſchuſſes des Reichstages ſind erſchienen Reichsfanzler Sraf
v. Hertling, Staatsſekretär des Aeußern v. Hin tz e ſowie
eine Reihe anderer Staatsſelretäre, Miniſter und Bundesrats
bevollmächtigte wohnen als Zuhsrer den Verhandlungen bei,

Der Vorſitzende, Abg. Ebert, eröffnet die Sitzung und
führt aus: Entgegen den Abmachungen, die Verhandlungen erſt
Ende Oktober wieder aufzunehmen, haben der Friedens
ſchritt Oeſterreich Ungarn s und andere Fragen die
Berufung des Hauptausſchuſſes zu einem früheren Zeitpunkl
zweckmäßig erſcheinen laſſen. Nach den Vereinbarungen mit
Vertretern der Regierung ſoll zunächſt der Reichskanzler
das Wort erhalten ſodann wird der Kriegsmini-
ſt er über die militäriſche Lage berichten, an dritter Stelle wird
der Staatsſekretär des Aeußeren und endlich der
Vizekanzler das Wort nehmen. An die Darlegungen des
Reichskanzlers ſoll ſich eine allgemeine Ausſprache über
die politiſche und militäriſche Lage auſchließen. Ob dieſe heute
a oder erſt morgen beginnen wird, läßt ſich noch nicht über
ſehen.

Hierauf ergreiſt der Reichskanzler das Wort und
ſpricht über die allgemeine politiſche Lage, die Verhältniſſe in der
Heimat, die innere Reform, das preußiſche Wahlrecht und die
Vorbeugung künftiger Kriege.

Die Haltung des Zentrums.
Verlin, 23. Sept. Jn der Fraktions-Sitzung des Zentrums

ift man ſich, wie der „B. L.-A.“ erfährt, über zwei Dinge volk-
kommen einig geweſen: 1. daß kein Zentrumsmann die
Hand dazu bieten wird, den Grafen Hertling vom Kanz-
leramt zu ver drängen und 2. daß man mit dem Ein
tritt von Sozialdemokraten in die Regierung ein-
verſtanden iſt. Wie verlautet, herrſcht aber in der Fraktion
ie Anſicht vor, daß die Sozialdemokraten ihre Beteiligumg an

der Regierung nicht an Bedingungen hnüpfen dürfen, die
man nicht erfüllen kann. Sollten ſie in dieſer Beziehung
hart bleiben, ſo könnte es, wie man meint, zum Bruche und dann
zur Jſolierung der Sozialdemokratie kommen.Daß das Zentrum in ſeiner heutigen Sitzung ſich mit der Auf-
hebung des Artikels 9 der Verfaſſung einverſtanden er
klären könnte, wurde noch geſtern abend in Kreiſen der Fraktion
für un wahrſcheinlich gehalten und man meinte, daß eine
Mehrheit in dieſer Richtung angeſichts der prinzipiellen Gegner-
ſchaft zahlreicher Mitglieder nicht zuſtande kommen könne.

Es würde ſich alſo, ſoweit das Zentrum in Frage kommt,
darum handeln, daß die Sozialdemokratie ohne erſchwe-
rende Bedingungen in die Regierung Hertling eintritt,
wenn man auch geneigt wäre, iht Konzeſſionen zu
machen, die hauptſächlich in der preußiſchen Wahlrechts
frage zu ſuchen wären. Eine andere ſchwierige Frage dürfte
übrigens auch die Kriegszielpolitik im Oſten fein
Sollte ſich eine Verſtändigung nicht herbeiführen laſſen, ſo glaubt
man in Zentrumskreiſen an die Mögkichkeit einer vo rläufi-
gen Vertagung der Streitfragen. Daß der Hauptausſchuß
lange zufammen bleiben wird, gilt ohnehin als un wahrſcheinlich.
Die Sozialdemokratie ſcheint auf ihren Forderungen, in denen
ſie, ſoweit wir unterrichtet ſind, von der fortſchritt-
lichen Volkspartei entſchieden unterſtützt wird,
beſtehen bleiben zu wollen, doch wird ſie ſich vielleicht, wenn ſi
damit nicht durchdringen kann, nochmals in eine Vertagung d
Entſcheidung fügen

Anufſtandsbewegung in Jndien.
Baſel, 23. Sept. Einer „Times“- Meldung aus Kalkutta vont

10. September zufolge iſt in Kalkutta an dieſem u ein Auf
ruhr ausgebrochen. Die offenbare Urſache war der Artifel eines en
liſchen Blattes, der als eine Veleidigung des Jſlams W
wurde. Die feuerte an einer Stelle auf die Volks
menge, tötete einen Aufrührer und verwundete mehrere Perſonen.

Die heutige Nummer umfaßt 0 Sein n.
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Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Butter.

I.

Der Kleinhandelshöchſtpreis wird hiermit für Molkerei- und
Landbutter auf 4 für das Pfund feſtgeſetzt.

I.

Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Abſennder nicht verantwortlich
emacht werden kann, hat die Empfanggsſtelle zu tragen. Der Klein-
ändler hat netto zu wiegen und die Koſten des Einwickelungsſtoffes

zu übernehmen. Jhm iſt die Abrundung der Bruchteile von Pfenni-
gen nach oben geſtattet.

III.
Dieſe Beſtimmung tritt am 1. Oktober 1918 in Kraft. Mit dem

gleichen Tage wird die Bekanntmachung in Nr. 120 des Kreisblattes
vom 25. Man 1918 aufgehoben.

Merſeburg, den 13. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kgl. KreisſekretärBekanntmachung.
Auf Grund der 88 3ff. der Verordnung des Präſidenten des

Kriegsernährungsamtes über die Preiſe vom 25. Auguſt 1917 (R.
G.Bl. Seite 731) und der Ausführung anweiſung des Preußiſchen
Staatskommiſſars vom 19. September 1917 (Reichsanzeiger Nr. 207)ſowie den Ausführungs beſtninungen der Reicheſtele für Speiſefette

vom 25. Auguſt 1917 (R.-G.-Bl. Seite 731), wird mit Zuſtimmung
dieſer Reichsſtelle für die Provinz Sachſen folgendes beſtimmt:

8 1.
Der Preis für Molkereibutter, den der Herſteller beim Verkauf

im Großhandel fordern kann, wird
1. ſür Handelsware l (Ware von einwandfreier Be

ſchaffenßeit) auf höhſtensſür Handelsware I (nicht volwertige Speiſe-

Dutter) auf höchſtens 35508. für abſatense Ware auf vöchſtens 210
für 50 Kilo feſtgeſetzt.

s 2.
Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter iſt (Landbutter)den der Herſteller bei Verkauf fordern darf, wird auf höchſtens 350 4

und für abfallende Bulter auf 210 für 50 Kilo feſtgeſetzt.Unter Landbut er iſt die ter zu verſtehen, die a mindeſtens
in in fkerei mäßiger Beſchaffenheit (Handelsware I des S 1) herge ſtellt

wird und nicht unmillelbar vom Erzeuger auf Anordnung der Kreis-felſſtelle an einen Kommu jalverband oder eine Gemeinde oder die

Provinzialfettſtelle verfandt wird.
3.

Der Höchſtpreis gilt für Lieferung frei huwasgen Schiſff, Poſt,
pder wenn keine Verſendung mit Bahn, Schi iſf oder Poſt erfolgt

frei Empfangsſtelle des Abnehmers am Beſtimmungsort.
Der Hiechſtpreis ſchließt die Koſten der handelsüblichen Ver

packung ein.
5 4.

Es iſt unzuläſſig dein Kleinhandel die vor Uebernahme der
Butler entſtandenen Verluſte durch Gewichtsdifferenz aufzubürden.
Vielmehr hat ein elwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Lieferant nicht
verankwor lich gemocht werden kann, der empfangende Kommunal-
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verba nd oder Großhändler zu tragen. Dagegen hat der Kleinhandel
netto zu wiegen, und die Koſten für das Einwicklungsmaterial zuſagen ihm iſt die Abrundung von Pfemmigbrüchen nach oben ge

ſtattel.
5 5.

Dieſe Preiſe gellen auch als Durchſchnitispreiſe im Sinne des
Z 6 der Eingangs gedachten Verordnung vom 25. Auguſt 1917.

s 6.
Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreife im Sinne des Geſetzes

betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (R.- G.Bl. S. 516) in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 21. Januar 1915 (R.- G.Bl.
S. 25), vom 23 März 1916 (R.-6.-Bl. S. 183) und vom 22. März
1917 (R.-G.-Bl. S. 253).

r.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft. Mit
dem gleichen Tage tritt meine Anordnung vom 26. September 1917

6366. II. O P. außer Kraft, desgleichen die für einzelne Orte
genehmigten deſonderen Zuſchläge.

Magdeburg, den 7. September 1918.
Der Oberpräſident.

gez. von der Schulenburg
Ver öffentlicht mit dem Bemerken, da a die Bekanntmachung vom

29. Septemebr 1917 Kreisblatt Nr. 232 mit dem 1. Ortober
.1918 aufgehoben wird.

Merſeburg, den 13. Seplember 1918.
Der Königliche Laubrat.

g J. B.: Kärſkten, Kal. Kreisſekretär.
nannte Bekanntmachung.

Srzeugerhöchppreis für Pflaumen betreffend.
Laut Mitteilung der Provinzialſelle für Gemüäfe und

Obſt, Magdeburg, iſt ſeitens der Reichsſtelle der Erzeuger
höhHſtpreis vom 17. d. gab für:

Zwetf e uf 25 Pfg. je Pfund
erhöht.

Dieſer Preis i Tage der Berbffentlichungin Kraft.
Ueberſchreitunzen d reiſes ſowie die im z 6 be

Höcuhſtpreisseſehes aunfgeſihrtien Zuwiberhanslungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr ver mit Geldſtrafe bis
zu 10000 .4 beſtraft.

Merſeburg, den 29. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kür ſen, Kal. Krei sſekretär.
Verkauf von Web, Wirk und Strickwaren an die notleidende

Bevölkerung.
Die von der Reichsbekleidungsſtelle den Kommunalverbändzur Deckung des dringenden Bedarfs der notleidenden eyelkernng

gelieferten Waren dürfen nach den beſtehenden Beſtimm tungen der
Reichsbekleidu ngsſtelle nur an ſolche Perſonen zugeteilt werden, die
whne dieſe Stücke in Not geraten würden und die nicht in der Lage
Find, ſie ſich auf anderem Wege (im freien Handel) zu beſchaffen.

Sobald die Reichsbekleidungsſtelle Waren zum Verkauf durch den
Kommunalverband überweiſt, iſt von den empfangen den Verkaufs-
ſtellen hiervon ſofort ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden dem Magiſtrat

Wohlfahrlsamt (Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 10) münd-
lich oder ſchriftlich nach Art und Menge der Ware Anzeige zu
xrſtatten.

Die Abgabe dieſer Waren darf nur auf die vom MagiſtratWohlfahrtsamt ausgeferlig: en Ausweiſe erfolgen. Der Magiſtrat
Fann in beſſ onders begründeten Fällen Aus nal mer n zulaf ſen.

Die Aus weiſe ſind den Beteiligten von den Verkaufsſtellen ab-unchmen und mit dem Abgabevermert verſehen, dem iſt S

ren

Wohifahrts zamt ſofort wieder zurückzu geben
Die Beſtimmungen über die Bezugsſcheinpfl icht von Web Wirt

nd Strickwaren bleibt daneben unbeſch ränkt weiter in Kraft.

r e ſeburg, den 23. September 1918.
Geſch.„Nr. M. 1569/18. Der Magiſtrat.

Herausgeber: L. Bal g.

Bekanntmachung.
Durch Erlaß des Herrn

Miniſters des Fruery vom 10
September d. Js. M. 3313iſt der Kreisarzt Dr. Dahm
aus Heinsberg, Bezirk Aachen,
mit der vertretungsweiſen
Wahrnehmung der vollbeſolde-
ten Kreisarztſtelle des Kreiſes
Merſeburg beauftragt worden.
Dr. Dahm hat am 7. d. Mts.
die Kreisarztgeſchäfte über
nommenMerſeburg, d. 22. Sept. 1916.

Der Krnlgnge Landrat,
Kürſten, Kal. Streisſekretar.

J.-Nr. 17 217 I.
Bekanntmachung.

Die Fettmenge für die Woshe
vom 22.--28. September 1918
wird hiermit

a) auf die gewöhnlichen Fett
marken auf

25 Gramm
b) z alle Zuſatzſfettmarken

a u
59 Gramm

feſtgeſetzt.
Merfeburg, d. 20. Sept. 1918.
Der Königliche Landrat.

J. VB:Kürſten, Kgl. Kreisſekr.

Toaepper, OeVerantwortkliche Redakl
Druck uns Verlag:

Warenbeſtellung
am Mittwoch, den 25. Septbr.
nachzittags 6Uhr, im Sitzung s
zimmer der ſtädtiſchen Spar
kaſſe. L. H. II. 2887/18.

Werſeburg, den 28. Sept. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelanmt

Freiwillige
Verſteigerung!
Freitag, den 27. d. Mts., von

vormittags 9 Ahr an, weröe ich
im Grundstäetek Mer., 31 zu
Hounwaorfbei Körbissorffol-
gende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzaßlung
verſteigern uns zwar:

1gräc Garniturm. 2Seſſeln,
1 Salontiſch, 1 großes Soſa,
1 Eßtiſch, 2 Kleiderſchränke,
Stthle, Waſchſtänder, 1Spei-
ſeſchrank, Ofeufecsirm, Wand-
uhr, 1 Kommode, 2 Freuſter
grüne Uebergardinen, t Ser-
viertiſch, 1gr. Spiegel m. Kon-
ſole, 2 Tüllßkvres, 2 Kinder
bettſtekenm. Matr., 1 Kinber-
korb m. Untergeſtell, ſowie
ein Poſten Hüte u. Mützen
für Herren u. Knaben, dar-
unter Zylinsder u. Chapegau
claque.

Die Gegenſtände ſind ſehr gut
erhalten

Jm Auftrage:
Albert Frauke, Kuktionator,

Merſerurg.

Große freiwilige
Möhel-Auktiot.

Seoennabend, den 28. Septem
ber ds. Js. von vormittags
10 Uhr an werde ich im Hofe
des Rittergutes Werder hier,
wegzugsbalber eine große
Partie Möbel, ſowie noch viel
anderes Gerät öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern und zwar:

Sofas, Polſterßähle, Kleiser-ſchränke, 1 Kyvliſſeutiſch r
20 Herſonen), andere Tiſche,
1 Poken Rohr und Holz
ſtüßle, Waſchtiſche mit und
vhke Marnsrplatte mit
Spiegel, 1 gr. Spiegel mit
Konſol, 5 andere Spiegel,
Nagchttiſche, 1 Rauchtifch,
1 Schiffſtußl mit Decken,
1 Straundkors, 1 Polſterlehn-
ſtubhl, 2 Liegeßtüble, Sarten-
tif s und Gartenbänke, kleineSchränkcheu, 1 Eisfchrank,
l Aufwaſchttſeo, 1 Spieltiſch,
1 Bicbermeierſchreibtiſa, 1
Küchenſchran?, 2 eiſ. Wein-
ſchränke, Anristetiſch,
mehrere eiſerne nnd hölzerne
Settſtellen mit Matragtzen,
1 Buttermaſchine, 1 Ton ſchem. I tieren 1 künßleriſche

Räſtung, 1 Füllhorn mit
Ständer, 1 Ampel, r

Treppenleiter, 2 Säulen,Wenddekoralisnen, l LZäufer,
1 Tafelwage, 1 Stanusbuhr,
mehrere Fenßerrollos (grün
und braun) ſowſe viel De-
koratiensgezenſtände, Krügze
und BVaſen, 2 Jlasgen und
noch viel anderes Wirtſchafts
gerät.
Die Gegenſtände ſind ge

vraucht aber usch in ſehr gutem
Zuſtande Beſichtigung von
vorm. 9 Uhr an ate
Jm Anfrage des J

Albert Fran Auhtignatgr,
Seſitze ré:

rſebur 9
Eine gu ate Milchtt ege

laufen geſucht. Off. unter
in die Exped. d. Bl

ion, Politwierſeb engere Brutck uns V

ſkaiserPanorama

Am

Carbid-TWischlampenm
Gasschläuche, Gasschlauch-Muffen

Brennstoff für Feuerzeuge
ooo0o Ia Batterien o0000

wieder eingetroffen

Max Sehnoider, e
Hallesche Straße

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Emgaclim. W cDer Kriegswasserhahn
wie er sein soll

Kein Kompositionsmetaltl?
Kein Rosten, Kein Brechen!

Kein Vndiehtwerden!
Gesetzl. gesch. Konstruktion, eingebauter Strahblregler,

Garantie für jedes Stiiek.
Alleln. Fabrikniederlage f. Leipzig m. KreishaupſmannschaftHaile a. Sa, und Thüringen

7 Ferer. 10919.Vertreterbes, sof. Wiederverk. hoh. h

Adolf Schäfers Nachf.

Hypothekengelder

in Beträgen von 10000 bis
100 000 Fark bei 5 er
zinſung ſofort oder ſpäter aus
zuleihen. Angebote unker G 4

au die S m h
Abgelaufene

Fußböden
ſtreichen Sie ſelbſt mit Fuß-
bodenfarbe Thesrit. Jn Waſſer
löſen, ſtreichfertig. Pak. A 3.
Nachn. ausſchl. Porto, genügt
für 3 Zimmer. Viele Aner-
kennnungsſchr. Wiederverk geſ.

A. Kichter, em.

eeeeeeeeeoe

ipar Bayr. Str. 7
Spezialgeschäft S

fär ST3Damen- u. kinder- Wäsche
9

e Eantitag 3 Schürzen aller Art S5 a en mit Filte S Se rung. und Köder s Voliständige 24 vortent patien e 2 3aattan, Ruse, 0 De Hicele-usstattungen.e eattean anerer t 83gegen Sohwraden, c ee Kelerassain. rS S Sist b. seiner
UVnac hauen. f. Menseh.,Hanstez, Wllä u. Gollüg.er n er z. Auglege n.
Chemis sh. Labor lorium

attapan“

on r eheeinrg, ene 1 z 1875. S gz iſſertegſe kerkeſeien gehen von heute ab zum Verkauf bei

vaner, Aelekhcgen erken E. Baumannm, e 30.
wagen, 1 im gut. Zuſtand be- z r S

10-12,000 Mark
vagen (Milch-

wagen) ſowie 1 eintür. Geld-
ſchrauk ſof. zu verkaufen. Näh.
Auskunft erteilt.

ausznleihen, ſogleich oder bis Reufahr, auf 2. Hyps-
theß, 6 Jahre feſt, auf neueres Haus in Merſeburg
oder auf Acher in hieſigem Kreiſe. Angebste unter

M. 3 die Geſchäftsſtelle erbeten.

C Merseburg c
h Ah

Albert Vranke, Merſeburg
Halleſcheſtraße 27.

ObſtPlautage.
Suche ſofort oder ſpäter

eine Obſtplantage von 6--10
Morgen, mit oder ohne Haus,
in der Nähe Merſeburgs zukaunſen. Offert. unter A. 12
an bie Expedition e d8. Blattes.

Gebr. Bettſtelle
mit Matratze zu kauſen geſucht.
Offerten unt. „A 15* an die
Expes. d. Blattes.

Kuegekämmtes
Damenhaar

kannſt höchſzahlenö

Alfred Kluge,
Dahnhöofſtraße 8.

Reblertes Zinmer
ſofort geſucht. Offerten unter Verbrennungs Särge
A. 16 au die zu b. Blts. aus Metall und Holz, sowie
M grosses Lager eichener und kieterner Pfosteusärge.rdentl Mädchen e Wotan Srge

Sarg-Hagarin von G. Sohn W W
h

Celephon 458.

Zä

S gehtMarseburger Jagebiatt.

für kleinen Haushalt (2 Per-fonen) nach chenſelslach ſt

i geſuct. NäherSallerſtrate 32 2

S II Gotthardtstr. 34.S

r

r

d

Gotthardtstr. 34.
Wer 227Raseusportvereine.

m Beſſeres Ehepaar ohne Kinder, ſuchtzum 1. oder 15. Oktober

möblierte Wohnung
mit Küche evtl. nur mit Küchenbenutzung.

Offerten unter A. 14 an die Geſchäfts
Zeitung erbeten.

Mbisten
Verdargse ne 1818/19
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Deutſchlands Uebergangswirtſchaft.

Eine Rede des Staatsſekretärs v. Stein.
Bremen, 23. Sept. Bei dem Empfang in der Bremer Han

delskammer hielt heute abend der Staatsſekretär des Reichs
wirtſchaftsamtes Exzellenz von Stein eine Anſprache, der wir
folgendes entnehmen

Jch kann es nir als vollkommen vichtig bezeichnen, wenn
Ihr verehrter Herr Präſes den Urſprung aller gegenwärtigen
und künftigen Bedrängniſſe in England und in dem von Eng
land geſchürten Wirtſchaftskrieg ſieht. Das ſollte ſich
jeder an jedem Tage wiederholen, dann wüßte er, wem unſer
Kampf zu gelten hat und wohin er zielen muß.
Dann würde ſich aber auch der durch Jhre Rede ſo erfreulich
klingende Wille ſtählen, ſich frem dem Zwang nicht zu
beugen in der mutigen Zuverſicht, daß Deutſchland den
Platz behaupten wird, den Können und Fleiß ihm in der Welt
errungen haben. (Vravo!) Ganz richtig iſt es auch, daß dieſes
Ziel nur zu erreichen iſt, wenn nach dem Krieg im Verkehr der
Völker alle Schranken fallen, die über deren berechtigten Schutz
der eigenen Arbeit hingusgehen. Darum:

Kein Wirtſchaftskrieg nach dem Kriege.
Ein Friede, der das nicht enthäklt, wäre kein
Friede. (Sehr richtig)) Der Friedensvertrag kann uns aber
nur inſoweit ſichern, als es ſich um Maßnahmen der feindlichen
Staaten handelt. Allein gerade auf wirtſchaftlichem Gebiete kommt
es nicht nur auf das an, was die Regierung tut. Ebenſo wich
üg, ja manchmal wichtiger iſt, wie ſich die Geſchäftsleute
verhalten. Jn drei Gruppen haſſen ſich die geſamten Auf
gaben faſſen. Jn der erſten ſteht die Verforgung der
deutſchen Wirtſchaft mit ausländiſchen Rohſtoffen.
Dann gilt es, die auf Krieg und Kriegsbedürfnis gerichteten Be
triebe den Friedensbedürfniſſen anzupaſſen
und endlich der deutſchen Ausfuhr den alten, und wem es
geht, einen beſſeren Platz auf dem Wektmarkte zu ſichern.
(Bravo!) Soziale Probleme von ungeheurer Größe war-
ten der Löfung, von denen ich nur an Arbeiternachweis
und Arbeitsloſenfürſorge, an Lohnfragen und Ar
beitsbedingungen erinnern will. Welche Umwälzung wird es
allein bedeuten, wenn die heimkehrenden Fadgwouen wieder die
Arbeitsplätze begehren, die in z wiſchen von Frauen ein
genommen worden ſind. Behörden, Unternehmer und Arbeiter
werden zuſammenwirken müſſen, um dieſe Umſtellung ſo zu be
wältigen, daß der innere Friede nicht geſtört wir.

Am heftigſten umſtritten ſind die
im Kriegegeſchaffenen Zwangsgebilde.

Sie haben ſich wenig Zuneigung er worden. (Sehr
richtig Knappheit der Ware, ein durch kein freies
Spiel der Kräſte zu befeitigendes Mißverhältnis zwiſchen An
gebot und Nachfroge, haben das regeln de Ein greifen
des Staates erzwungen. Jſt erſt der Markt wieder offen,
o daß von einem freien Spiele der Kräſte ernſthaft wieder ge
prochen werden kann, dann ſollen dieſe Kräfte ſicher
zicht länger zurückgehalten werden. Nun werden
Sie vielleicht einwerfen, wenn die Regierung grundſätziich Han
del und Wandel nach dem Kriege will gewähren n, wozu
dann die Vorbereitung von Einrichtungen, die denen der
Kriegszeit noch ſo ähmlich find. Wie ſchwer iſt es, vorguszuſagen,
wie die Entwicklung im weiten Rahnnen der Weltwirtſchaſt vor
ſich gehen wird. Alles, was wir tun können, iſt, uns vorberei
ten, um, gehe die Entwickkung, wie ſie wolle, im gegebenen
Augenblick die richt i ge Entſchließung faſfen und durchführen
zu können. Dabei wird es aber auch un möglich ſfein, jetzt
ſchon ein feſtes Programm für unſer geſamtes Wirt
ſchaftsleben oder auch nur für einzelne Erwerbszweige aufzu
ſtellen. Alle jetzt vorbereiteeen Maßnahmen bedeuten eigentlich
nur Rahmen, die, wenn die Stunde kommt, ausgefüllt werden
müſſen. Daher kommt mein Beſtreben, auch für die Wahrneh
mung dieſer ſtaatlichen Einwirkungen, Org anezuſchaffen,
die mit dem Erwerbszweig für den ſie beſtimmt ſind,

Beilage zu Nr. 225 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 25. September 1918.

verwachſen ſind, wach allgemein gehaltenen Richtlinien im
gegebenen Augenblick die der Sachlage entſprechende Entſchei
dung zu treffen.

Männer, nicht Vorſchriften
(Brawvo!) Das iſt, kurz geſagt, der Sinn, wenn Reichskommiſſare
berufen werden, um im Verein mit den Nächſtbeteiligten die
Maßnahmen der Uebergangszeit zu leiten. Jch denke, was ich
geſagt habe, genügt, um den Geiſt erkennen zu laſſen, in dem die
Geſchäfte des Reichswirtſchaftsamtes geleitet werden. Lefen oder
hören Sie einmal von einem anderen Geiſte, etwa von einem,
der ſich mit dem Antlitz des Tyrannen, Handſchellen, Daum-
ſchrauben, ſpaniſche Stiefein und anderen niedlichen Geräten be
ſchäftigt, um Handel uwd Wandel unbarmherzig zu knechten
und boshaft zu peinigen, dann wiſſen Sie: Das ſind Geſpenſter,
mit denen man Kinder graulig macht, aber nicht freie, ſchaffens-
frohe Männer.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Helfferich Geſandter a. D.
Berlin, 23. Sept. Staatsſekretär Dr. Helfferich

iſt, ſeinem Antrag entfprechend“, von der Wahrnehmung der
diplomatiſchen Vertretung des Reiches bei der ruſſi
ſchen Sowjetrepublik entbunden worden. „Auf Wunſch
des Reichskanzlers hat er ſich bereit erklärt, ſeine frühere
Tätigkeit wieder aufzunehmen und die wirtſchaftlichen V o r
arbeiten fürdieFriedensver handlungen weiter
zu leiten. Die diplomatiſche Herrlichkeit Hetferichs hat alſo ge
nau genommen rund zehn Tage gedauert.

Hindenburg mahnt zum Durchhalten.
Stuttgart, 22. Sept. Auf ein im Namen einer füd weſt

deutſchen Preſſekonferenz in Karbsruhe an den Generaffeldanar-
ſchell von Hindenbur g gerichtetes Telegramm iſt heute eine
Antwort eingegangen, in der es heißt:

Sind Heer und Heimat ſich darin eins, dem Vernichtungs-
willen unſerer Gegner den eigenen Willen zum Dur ch-
halten bis zu einem ehrenvollen Frieden entgegen
zufetzen, dann wird der Feinde Abſicht zu Schanden werden.

Schiffers Nachfolger.

Zuverläfſig wird unſerem Berkkner Vertreter mitgeteilt:
Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß der nationallibe-

vrale Reichstagsabgeordnete für Landau-Reuſtadt, der Straßbur-
ger Strafrechtslehrer Profeſſor von Cal wer zum Nachfolger
des Unterſtagtsſekretärs Schiffer s Vorſitzender des Oberver
waltungsgerichts in Ausſicht genommen fei. Das Oberverwab

timgsgericht befindet ſich in Berlin.

Hannoverſche Nationalliberale gegen den Abgeordneten
Frh. von Richthofen.

Der „Hannoverſche Kurier“ veröffentlicht das folgende Tele
gramm an den Vorſitzenden der nationakkiberalen Reichstags
fraktion:

„Die immer klarer zutage tretenden politiſchen Anſchauungen
des Abgeordneten Freiherrn von Richthofen, der einen
hannoverſchen Wahlkreis vertritt, erfüllen uns mit ſchwerer
Sorge. Die von ihm und ſeinem Berliner Organ vertretene
und vom Leipziger Tageblatt“ unterſtützte Politik
ſteht im ſchroffen Widerſpruch zu allen offigiellen Kund
gebungen der Reichstagsfraktion und des ZJentralvorſtandes, deckt
ſich auch in keiner Weiſe mit den Anſchauungen der hannover
ſchen Parteigenoſſen. Wir erblicken in ſeinen Beſtrebungen eine
ſchwere Schädigung der Partei und bitten Sie des
halb dringend, dieſer nicht von nationggiberalem Geiſt getragenen

Sonderpolitik des Herrn von Richthofen nachdrücklichſt und in
voller Oeffentlichkeit entgegentreten zu wollen.“

Der dentſch-franzöſiſche GefangenenAustanſch.
Bern, 23. September. Nach dem Berner „Bund“ wird

der Austauſch der Gefangenen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich anfangs Oktober fortgeſetzt werden.

Vom Auslan e
Die ſüdſlawiſche Frage.

Wien, 23. September. Nach Budapeſter Meldungen des
„Morgen“ ſoll die ſüdſlawiſche Frage bereits in den nächſt en
Tagen entſchieden werden. Die letzte Audienz Wekerles
habe auch damit im Zuſammenhang geſtanden. Auch in maß-
gebenden Kreiſen Oeſterreichs ſoll man für die von Ungarn
verlangte Löſung ſein, nämlich Anſchluß Bosniens und
der Herzegowina an die Länder der ungariſchen Krone
und Vereinigung Dalmatiens mit Kroatien. Ich kann die
Richtigkeit der letzteren Behauptung beſtätigen.

Zu Dr. Karl Peters Tod.
Aus kolonialen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Der am 16. September für Eingeweihte nicht unerwartet erfolgte

Tod des Dr. Karl Peters hat mit rauher Hand den Schlußpunkt
unter ein Leben geſetzt, das wie ſelten eins von der Parteien Haß und
und Gunſt hin und her gezogen worden iſt. Mag manches von dem,
was Peters getan hat, vor dem Richterſtuhl europäiſcher Kritik auch
nicht beſtehen, ſo kann und darf das nicht hindern, dem Mann über
das Grab hinaus die Anerkennung des deutſchen Volkes zu ſichern,
deſſen kühnem Zugreifen allein wir es zu danken haben, daß Oſtafrika
deutſch wurde. Darüber hinaus aber haben wir allen Anlaß, in
dem Schickſal Peters eine Lehre dafür zu ſehen, wie Kolonial
politik nicht betrieben werden ſoll. Mag fein, daß Peters
Weſen und Art nur ſchwer in unſeren Beamtenkörper einzufügen
geweſen wäre. Aber war das ein Grund, feine unleugbar hervor
ragenden Kenntniſſe von Land und Leuten Afrikas völlig
brach liegen zu laſſen? Wie kaum ein Deutſcher kannte er
England und die Engländer, aber ſich ſeine Kenntniſſe und Be
ziehungen zu nutze zu machen, dazu konnte ſich unſere Amtsburegau-
kratie nicht aufraffen.

Unfer kolonialer Beamtenkörper iſt an Durchſchnittsfähigkeiten
nicht arm geweſen, über die Mittelmäßigkelt haben ſich aber auch
in den letzten Zeiten nur wenige erhoben. Wer aber weiß, wie
gerade unter den ungeklärten Verhältniſſen auf kolonigalem Boden
das Wort: Männer, nicht Geſetze! Geltung haben muß, für den iſt
die Frage nach unſerer kolonialen Zukunft ein etwas banges Kapitel.
Jn die Kokonien gehör en Leute, deren Fähigkeiten ein höheres Ziel
haben müſſen als das, „korrekte* Berichte zu ſchreiben und im übrigen
die Tätigkeit draußen nur als unterhaltſame Vorſtufe für die behag-
liche Ruhe des Berliner Amtsfeſſels zu betrachten. Nach der Richtung
hin hat die Vergangenheit genügend geſündigt, und mehr als einmal
hat zum Schaden des Ganzen die abgeſtempelte Mittelmäßigkeit ſich
breit machen dürfen und dazu beigetragen, daß die Entwicklung un
ſerer Kolonien ſtellenweife ſo langſam vor ſich ging. Daß wir Kolo
nialbeſitz brauchen, iſt heute Gemeingut aller Deutſchen. Daß für
ſeine Erſchließung und Ausnutzung aber die Beſten nicht zu gut ſind,
und nicht etwa nur die Beſten im Sinne der bdeamtlichen
Aufaſſung, dos wird man bei uns hoffentlich nicht vergeſſen

Aus Stadt und Umgebung
Der Oberpräſident über den Mittellandkanal.

Wie mitgeteilt, fand in Magdeburg eine Verſammlung über den
Mittellandkanal ſtatt.

Oberpräſident v. d. Schulenburg erklärte dabei:Er ſei noch
ohne Jnſtruktion des Miniſters. Für ihn fomme es in erſter Reihe
darauf an, daß der Kanal überhaupt gebaut werde, zweitens, daß
dabei die Jntereſſen der Provinz Sachſen drittens die
jenigen Magdeburgs gewahrt würden. Zum zweiten Punkte ſeiner
Forderung ſei ſchon von einem der Redner betont worden, welche be
deutenden, weit über die Provinzgrenzen hinausreichenden Probleme
bei der Entſcheidung mit in Betracht zu ziehen ſeien. Dieſe in Ein
klang zu bringen mit den Intereſſen der Provinz, werde ſein ernſte

Die Fliege im Heruſtein.
Roman von S. v. AdlersfeldBaleſtrem.

(Nachöruck verboten.)

Auf einer Bank in den öffentlichen Gärten von Venedig, nahe der
Büſte des venezianiſchen Dialektdichters Riccardo Selvatico, ſaß
gegen Abend eines wunderbar ſchönen Septembertages eine junge
Dame. Sie hatte ſich auf dieſem Punkt den gewiß ſchönſten Blick auf
die herrliche alte Märchenftadt in den Lagunen auserkoren, den Blick,
den der Dichter auch vor allem geliebt, und darum hat die dankbare
Stadt ihm ſein Denkmal an dieſe Stelle geſetzt mit dem Zitat aus
einem ſeiner Gedichte: „Nein, es gibt auf dieſer Welt keine ſchönere
Stadt!“ Er hat recht, denn wie man Venedig von jener Stelle aus
vor ſich liegen ſieht, muß es, wenn auch vielleicht nur unbewußt, der
größte Reiſepöbel anerkennen.

Jm Weſten neigte ſich die Sonne ſchon und ließ die Umriſſe der
Stadt mit ihren phantaſtiſchen Türmen und Gebäuden auf einem
purpurnen Hintergrunde erſcheinen, der nach oben ſich in leuchtendes
Gold abtönte; dieſes verlief allmählich in ein intenſives Türksblau,
in dem eine rieſige, platinartige Mondſichel ſchwamm. Die junge
Dame ſchien ſo verſenkt in den wunderbaren Anblick, daß ſie es längſt
nicht mehr bemerkte, wie die Vorübergehenden ſie mit mehr oder min
der großem Wohlgefallen betrachteten.

Sie war entſchieden hübſch genug, um ein mehr als flüchtiges
Intereſſe zu erregen. Nicht zu groß, aber tannenſchlank und in poll
kommenem Ebenmaß gewachſen, kam ihre zierliche Geſtalt im ein
fachen, aber gut gearbeiteten Schneiderkleide von weißem Leinen zur
beſten Geltung, und ihr reizender Kopf mit einer Fülle natürlich
feingerippten, aſchblonden Haares unter dem breiten, ſchwarzen
Strohhut, konnte keinen beſſeren Hintergrund finden. Das Geſicht
war kein vollkommen ſchönes wenigſtens nicht nach den Begriffen
von Schönheit, die noch maßgebend waren, ehe die „neue Kunſt“
hohe Backenknochen, einen lüſternen Mund, eine dicke Naſe und
ſtriemige, über die Ohren gekämmte Haare für das allein gültige Jdeal
erklärte; freilich hat wohl auch die ideale Schönheit der „überwun-
denen“ Kunſt in die Wirklichkeit übertragen oft den Nachteil
des Lebloſen, was man aber der jungen Dame auf der Vank nicht
zum Vorwurf machen konnte. Jhre feingebogene Naſe war zu kurz
abgebrochen, um muſtergültig zu ſein, ihr Kinn zu energiſch, von
wunderbarer Lieblichkeit aber war der blaßroto Mund, wundervoll
der pfiefich-blütenartige Tehnl, von ber größten Anziehungskraft die

ſchönen, großen, grauen Augen mit ihren tiefdunklen Wimpern und
Brauen alles in allem ein Raſſekopf und im Ausdruck der einer
Perſon von Bildung und Erziehung, die ihren Stempel dem geübten
Auge ſo unzweifelhaft erkennbar machen.

Während ſie ſo ſaß und weſtwärts in die ſinkende Sonne ſchaute,
kam ein älteres Paar den Kai entlang der Büſte Selvaticos ent
gegen, vermutlich um ſich zur nahen Schiffslände zu begeben. Die
Dame bemerkte das auf der Bank ſitzende junge Mädchen zuerſt. Sie
blieb ſtehen und flüſterte dann dem Herrn etwas zu, worauf dieſer
den Blick nach der Bank richtete und ſichtlich zurückfuhr. Beide dreh
ten dann um und gingen langſam den Weg zurück, den ſie gekommen
waren, indem ſie raſch und leiſe miteinander ſprachen. Die Dame
ſchien beſonders eindringlich zu reden, während der Herr wiederholt
den Kopf ſchüttelte, dann aber achſelzuckend ſeiner Gefährtin folgte,
als dieſe ſich zurückwandte, auf die Bank zuſchritt und die dort
Sitzende in deutſcher Sprache verbindlich fragte, ob der Platz neben
ihr noch frei ſei.

Die junge Dame, die die Herankommenden bisher weder bemerkt
noch beobachtet hatte, nickte bejahend und rückte nach dem Rande zu,
worauf das Paar neben ihr Platz nahm und einige Bemerkungen
über die „unvergleichliche Szenerie* wechſelte. Sie waren, wie ſchon
geſagt, ältere Leute und ſahen vornehm aus, er ſchlank und mager,
ſie von achtbarer Leibesfülle. Jhr rundes, großes Geſicht mit der
merkwürdig kurzen, ſpitzen Naſe, die ganz babyhaft darin ausſah,
dem etwas zu vollen, äber feſtgeſchloſſenen Munde, den großen, dunk-
len, von ſchweren, geraden, ſchwarzen Brauen überragten Augen,
die durch ſie etwas Finſteres bekamen, ließ darauf ſchließen, daß die
Frau in ihrer Jugend gewiß eine pikante Schönheit beſeſſen haben
mußte im Verein mit ihrem klaren, farbloſen Teint, der jetzt aber
etwas Totes hatte, weil ſie eine Perrücke von rötlichem Kaſtanien-
braun trug. Sie war im übrigen ruhig und paſſend in dunkle, gut-
verarbeitete Stoffe gekleidet und machte einen recht ſtattlichen Eindruck.
Jhr Begleiter ſah durch ſeine Schlankheit neben ihr weſentlich größer
aus, als er tatſächlich war, trotzdem er den Kopf mit den feinen, glatt-
raſierten Zügen, aus denen er mit zwei ſehr ſcharfen, ſehr hellen,
blauen Augen in die Welt hinausſah, etwas nach vorn geneigt trug,
wie es Leute an ſich haben, die ihr Leben über Bücher gebückt zu
bringen.

Man brauchte nicht zu raten, obe er in ſeiner Jugend ein ſchöner
Mann geweſen ſein mochte, denn als ein ſolcher konnte er heute noch
zweifellos gelten mit ſeinen regelmäßigen, edlen Zügen, und nur
gewiſſe Falden vm ſeinen ganz zweifellos ſchönen Mund konnten

darauf ſchließen laſſen, daß ſein Leben nicht ganz ruhig oder ſorgen
frei geweſen ſein mußte; ja, dieſe Falten hätten einem Menſchenkenner
zu raten gegeben, ob ſie nicht vielleicht eine Warnungstafel ſeien.

Dieſes Paar und die junge Dame, die ſich gegenſeitig völlig fremd
waren, ſaßen eine Weile zufammen, ohne Notiz voneinander zu neh
men, dann aber glitt der älteren Dame ihr Handtäſchchen herab in
den Sand, und ehe ſie ſich danach bücken konnte, hatte es die Junge
ſchon aufgehoben und ihr überreicht, wodurch ſie allein ſchon den Be
weis erbrachte, in der Tat gut erzogen zu ſein.

„Aber ich bitte Sie es iſt doch ſelbſtverſtändlich und lohnt wirk
lich nicht, davon zu reden,“ ſchnitt die Jüngere endlich den Dankes
ſtrom in einem Tone ab, den die andere auch als endgültig aner-
kannte.

Sie fagte mit einem verbindlichen Lächeln, das ihr gut ſtand
aber nicht ganz überzeugend wirkte: „Nun, um ſo beſſer für Sie,
wenn ſolche Dienſte von Jhnen als ſelbſtverſtändlich angeſehen wer
den. Unſere Jugend von heute verwöhnt uns Alten im allgemeinen
nicht mehr. Doch um von etwas anderem zu reden; ich hoffe, wir
haben Sie in Jhrer Betrachtung dieſes unvergleichlichen Panoramas
nicht geftört?“

„Gewiß nicht, denn ich kann es doch nicht für mich allein bean
ſpruchen. Außerdem wird es wohl an der Zeit ſein, ſich davon zu
trennen“, erwiderte die Jüngere mit einem Blick auf ihre Uhr.

„Ja, wir waren auch eigentlich auf dem Wege zum Vaporinso,
der uns zur Stadt zurückführen ſoll, aber ich war, ehrlich geſagt, etwas
müde und dieſe Bank ſo ungemein verlockend,“ plauderte die Aeltere
„Sehen ſtrengt doch recht an, und wir haben den Vormittag im
Dogenpalaſt verbracht mit ſeinen vielen, vielen Treppen. Nun, wir
dürfen uns die Ruhe ſchon gönnen, denn es erwartet uns niemand
während dies bei Jhnen gewiß der Fall fein wird.

Die Junge lächelte ein wenig, wobei zwei reizende Grübchen
in ihren weichen Wangen erſchienen; es war ein gutmütig amüſiertes
Lächeln über die etwas gar zu offen gezeigte Neugierde ihrer Nach
barin. „Nein,“ erwiderte ſie freundlich, „auch mich erwartet niemand
ich bin ganz allein hier.

„Allein?“ wiederholte die Aeltere ganz entſetzt. „Jſt das ich
meine, iſt das nicht verzeihen Sie mir, aber es tut mir immer ſo
weh, wenn ich jemand treffe, der allein und freundlos in der Welt
ſteht“, ſetzte ſie mit einem ſo herzlich-mütterlichen Ton hinzu, daß die
junge Dame, ſichtlich angenehm berührt, ſich zum erſten Male ganz

nach ihr herumwendete. 7h Fortſetzung wolat.



s Beſtreben ſein. Daß der werpunkt der künftigen Kanalbau-tereſ in e Wrwwin Sachſen liegen werde, dafür ſpreche wohl die

atſache der zu erwartenden Verlegung der Abteilung für
orärbeiten von Hannover nach Magdeburg. Zwar
inen noch heute die Strömungen enkgegengeſetzt. Jm Süden, um

alle und Merſeburg herum, ift man für die Südlinie, im Norden,
umal in Magdeburg, für die Mittellinie. Aber es gebe in beiden
ezirken auch Vertreter gegenteiliger Anſicht. Hoffentlich werde,

einmal der Stoff bergtungsreif für den Provinzialland-
tag ſei, volle Einigkeit über die Linlenführung beſtehen.

Ueber die Ausſichten der Fiſchverſorgung
wat der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung in einem Schreiben auf
eine Beſchwerde des Magiſtrats in Quedlinburg amtlich mitgeteilt,
g. nirgends mehr mit Lieferungen, die weſentlich ins Gewicht
fallen, gerechnet werden kann. Der Reichskommiſſar ſchreibt:

ie Fiſchzufuhren ſind in letzter Zeit außerordentlich zurückgegangen.
Während im Frieden und auch noch im letzten Jahre der weitaus
größte Teil des deutſchen Bedarfs an Fiſchen durch die Auslands-

uführ gedeckt werden konnte, ſind in dieſem Jahre die aus dem neu-
alen Auslande hereinkommenden Mengen nur noch gering. Holland

und Schweden haben Ausfuhrverbote erlaſſen; Dänemark und Nor-
wegen liefern zufolge ihrer Verträge mit England und Amerika nurm ganz wenig. Hierzu kommt, daß in den letzten Monaten die

Fänge bei den heimiſchen Fiſchgeſellſchaften infolge ungünſtiger Wit-
terungsverhältniſſe ſtändig geſunken Bl und zwar in dem ſehr
ſerheblichen Verhältnis von 4 zu 1. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt
eine beſſere Belieferung für die nächſte Zeit nicht zu erwarten.

Die Verteilung der Waren durch die Kommunalverbände.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Verband der Schutz
gemeinſchaften für Handel und Gewerbe hielt ſeine
Tagung in Gera ab. U. a. wurde folgende Entſchließung an-
genommen: Die den Kommunalverbänden zur Verteilung an die
Bevölkerung gelieferten Waren dürfen von denſelben unter keinen
Umſtänden ſelbſt verkauft werden; dieſe Waren ſind auf jeden Fall
den einſchlägigen Geſchäften zum Verkauf mit angemeſſenem Gewinn
zuzuweiſen. Es iſt dahin zu wirken, daß den um ihre Exiſtenz ſchwer-
zämpfenden Kleinhändlern für die von den Kommunen ge-
lieferten Waren ein angemeſſener Gewinn zugebilligt wird.

Hamſtern iſt keine Hehlerei.
Daß Hamſtern keine Hehlerei iſt, hat das Reichs gericht in

einem unlängſt ergangenen Urteile mit folgender Begründung ent-
ſchieden: Die Vorinſtanz hatte deswegen Hehlerei angenommen,
weil der Veräußerer von Lebensmittelmarken dieſe mindeſtens inſo-
fern in ſtrafbarer Weiſe erlangt hatte, als er ſie in Zuwiderhandlung
gegen die Verbote der Uebertragbarkeit von Brot-, Zucker- und
Seifenkarten bekommen hatte. Das läßt aber das Reichsgericht nicht
gelten Es führt aus: Hiernach wird das Merkmal des Erwerbsmit-
kels einer ſtrafbaren Handlung darin gefunden, daß der Verkäufer
der Marken bei deren Erwerb der Karten gegen die öffentlich-recht-
lichen Vorſchriften, welche die Uebertragung der Marken verbieten,
derſtoßen hat. Allein nicht jeder Verſtoß gegen die erwähnten Ver
dote enthält zugleich eine Verletzung fremder Vermögensrechte. Eine
Jolche Verletzung iſt ausgeſchloſſen, wenn die Uebertragung durch
die berechtigten Jnhaber der Marken oder Karten erfolgt. Sofern alſo
die Lebensmittelkarten nicht unter Verletzung des Vermögensrechts
eines anderen erlangt ſind, liegt keine Hehlerei vor, mag auch gegen
die Nationierungsvorſchriften die die Uebertragung verbieten
verſtoßen worden ſein. Nun handelt es ſich freilich in dem Falle,
der vom Reichsgericht abzuurteilen war, um die vorſchriftswidrige
Uebertragung von Lebensmittelkarten, nicht der Waren ſelbſt. Aber
die Entſcheidung ſtellt den allgemeinen Grundſatz auf. Der bloße Ver-
toß gegen die Rationierungsvorſchrift bildet nicht eine ſolche ſtrafbare

Handhabung, wie ſie zum Begriff der Hehlerei gehört. Dieſer Grund
ſatz muß aber auch damn Geltung haben, wenn rationierte Lebens-
mittel ſelbſt erworben werden. Daher iſt das Hamſtern an ſich
keineswegs Hehlerei. Es iſt freilich eine ſolche, wenn die Waren
geſtohlen, unterſchlagen oder ſonſtwie unter Verletzung des Ver-
mögensrechts eines anderen erworben ſind.

Keine Zwangseingriffe in den vrivaten Wäſchebeſtand.
Neuerdings wird ein Gerücht verbreitet, die Enteignung der

Tiſch- und Bettwäſche in den Privathaushaltungen ſtehe bevor. Dies
entſpricht nicht den Tatſachen. Die Reichsbekleidungsſtelle boabſichtigt,
wie ſie mikteilen läßt, keinen zwangsweiſen Eingriff in die Wäſche
beſtände der Privathaushaltungen.

Silbergeldhamfſter.
Jm geſchäftlichen Zahlungsverkehr macht ſich neuerdings Mangel

an Silbermünzen, insbeſondere an Fünfundzwanzigpfennigſtücken
geltend. Von dieſer Münzſorte haben fortgeſetzt bedeutende Aus-
prägungen ſtattgefunden, ſo daß die gegenwärtige Knappheit nur mit

der Zurückhaltung in Privathänden erklärt werden
kann. Dieſes Hamſtern an Silbergeld bedeutet aber eine Gefahr,
der nachdrücklich begegnet werden muß. Das Silbergeld hat im
Jnlandsverkehr keinen höheren Wert als das Papiergeld; jede Zu-
rückhaltung kleinerer Münzen trägt aber zur Erſchwerung unſeres
wirtſchaftlichen Verkehrs und damit zur Teuerung bei. Weiten Krei-
ſen fehlt leider vielfach die Kenntnis der Zuſammenhänge zwiſchen
den Zahlungsmitteln und dem Warenverkehr und dieſem iſt weſentlich
das Hamſtern zuzuſchreiben.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Alldeutſche Tagung.

Halle, 24. Sept.
nach längerer Pauſe am Mittwoch einen Vortragsabend. Profeſſor
Voretzſch, der ſtellvertr. Vorſitzende, konnte die zahlreich Erſchiene-
nen durch die Mitteilung erfreuen, daß Profeſſor Scupin zur Ab
haltung von Vorlefungen an die neue deutſche Univerſität Dorpat
berufen worden ſei. Die durch die hochpolitiſchen jüngſten Ereigniſſe
ohnehin geſpannten Erwartungen der Zuhörer wurden durch den Be
richt des Sanitätsrais Dr. Kuliſch über den am 14. und 15. d. M.
zu Hannover abgehaltenen „Alldeutſchen Verbandstag“ weit über-
troffen; man erfuhr ſo manches ſehr Jntereſſierende. Womöglich
noch feſſelnder waren die Ausführungen des Pfarrers Hermann
aus Wörth a. d. Sauer über die heutigen Zuſtände und Stim-
mungen im Elſaß.

Der diesjährige alldeutſche Verbandstag,
ſo eiwa begann Dr. Kuliſch, war wohl die ernſteſte Tagung ſeit 28
Jahren. Geiſt und Stimmung ernſt, aber keineswegs verzagt, konnte
doch der Vorſitzende Juſtizrat Claß berichten, daß die Mitgliederzahl
zuſehends wächſt. Nach Sanitätsrat Kuliſch berichtete in der Orts-
gruppe noch Pfarrer Hermann über die gegenwärtigen
Verhältniſſe in der Weſtmark. Die bekannte Erklärung
des Landtagspräſidenten Rücklin, bei einer Abſtimmung würde ſich
ElſaßLothringen ganz überwiegend für Deutſchland entſcheiden,
widerſpricht leider den Tatfachen. Klerikalismus, Sozialdemokraten
und andere Elemente arbeiten im Elſaß gegen das Deutſche Reich.
Die Kriegsanleihen wurden von den Kanzeln herab in einer Weiſe
empfohlen, daß den Hörern die Luſt verging, zu zeichnen. Heute
nach dem Rückzuge im Weſten iſt die Stimmung bei den Bauern durch
jene geheimen Franzoſenfreunde ſo verdorben, daß die Landleute am
liebſten die Spareinlagen zurückfordern möchten. Die Geſchäftswelt
iſt verärgert, weil Handel und Wandel infolge der militäriſchen
Fremdenſperre darniederliegt. Dazu kommen Verwaltungsſünden,
z. B. die ungerechte Behandlung der bei Kriegsbeginn von den Fran-
zoſen verſchleppten. Rettung erhofft Redner nur von der Einver-
leibung Elſaß-Lothringens in Preußen als preußiſche Provinzen.

mann
Aus Provinz und Reich
Die Eifenbahnkataſtrophe in Dresden.

Amtliche Meldung.
Das Eifenbahnunglück, das ſich am Sonntag, den 22. September,

abends 10 Uhr 6 Min. auf der viergleiſigen Hauptbahnſtrecke Leipzig-
Dresden kurz vor dem Bahnhof Dresden-Neuſtadt ereignet hat, hat
ſich leider als einen der ſchwerſten Unglücksfälle her-
ausgeſtellt, von denen die ſächſiſche Staatseiſenbahnverwaltung be-
troffen worden iſt. Der Hergang iſt nach dem bisherigen Ergebnis
der amtlichen Erörterungeen folgender geweſen: Der von
Leipzig über Döbeln nach Dresden verkehrende Perſonenzug Nr. 1513
(fahrplanmäßig 9 Uhr 28 in Dresden-Neuſtadt) erlitt am Einfahrts-
ſignal des Bahnhofs Dresden-Neuſtadt einen Lokomotivſcha-
den ſo daß er vor vollendeter Einfahrt liegen blieb. Dadurch kam
der von Berlin kommende D-Zug 196 (fahrplanmäßig 9 Uhr 58 in
Dresden-Neuſtadt) vor dem voraufliegenden Block Nr. 30 zum Halt.
Seine letzten Wagen ſtanden in der Nähe der Brücke über dem Rieſager
Platz. Auf dieſe Wagen fuhr der aus Leipzig kommende D-Zug 13
(fahrplanmäßig 10 Uhr 08 in Dresden-Neuſtandt) auf. Darüber,
wie es möglich war, daß der Führer des DeZuges 13 in die von dem
Berliner Zuge beſetzte Blockſtelle einfuhr, obwohl die Strecke nach den
unmittelbar nach dem Unfall angeſtellten amtlichen Ermittlungen
zufolge geſperrt war, können erſt die im Gange befindlichen wei-
teren Erörterungen endgültigen Aufſchluß geben. Die Schnelligkeit
des Leipziger Zuges war zwar ſchon infolge der Warnſtellung des
Vorſignals etwas ermäßigt worden, doch noch groß genug, um eine
verhängnisvolle Wirkung auszuüben. Von den Reiſen-
den des Leipziger Zuges ſind glücklicherweiſe nur
wenige und auch dieſe nur leicht verletzt worden, dagegen ſind in
dem Berliner Zuge, von deſſen Wagen mehrere vollſtändig zer-
trümmert worden, 31 Reiſende getötet und 30 ſchwer verletzt worden.
Als leicht verletzt ſind bis jetzt 29 Perſonen ermittelt worden. Die
Namensfeſtſtellung iſt noch nicht beendet. Die Dresd-
ner Feuerwehr und der Eiſenbahnhilfszug waren nach
ganz kurzer Zeit zur Stelle. Mehrere Aerzte traten ſofort in Tätig-
keit, ebenſo leiſteten Beamte der ſtädtiſchen Wohlfahrts-
polizei wertvolle Hilfe. Präſident Dr. Ul bricht und die lei-
tenden Beamten waren mit dem Hilfszuge eingetroffen. Die Unfall-
ſtelle wurde von Polizeibeamten und durch das Generalkommando
befohlene Mannſchaften abgeſperrt. Finanzminiſter v. Seydewitz
erſchien gegen 1 Uhr nachts auf der Unfallſtelle, auf der Montag
vormittag auch Prinzeſſin Mathilde ſich einfand. Die Schwerver
wundeten wurden ſofort in Krankenautomobilen in das Friedrichſtäd-
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ter Krankenhaus übergeführt.
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Der Alldeulſche Verband in Halle veranſtaltete

Bei der Schwierigkeit des Rettungs-

werkes konnten die letzten Verwundeten leider erſt 248
geborgen werden.

Die Entſtehungsurſache.

Dresden, 24. Sept. Das Eiſenbahnunglück entſtand dadurch, da
der Perſonenzug Leipzig-Dresden, der auf dem Dresdener Hauptbahn-
hof 9,50 abends anzukommen hat, in der Neuſtadt einen Maſchi-
nendefekt erlitt und halten mußte. Der Berliner D-Zug, der um
10,07 Uhr abends in Dresden anzukommen hat, mußte infolgedeſſen
auch ſtehen bleiben. Während der Berliner DeZug hielt, kam der
Leipziger Schnellzug. Es ſteht bisher noch nicht feſt, ob das Halte-
ſignal von dem Lokomotivführer des Leipziger Zuges über-
ſehen wurde oder ob es falſch geſtellt war. Der Leipziger
Schnellzug führ zwiſchen Leipzig und Dresden ohne Unterbrechung
und hatte deswegen eine beſonders ſtarke Fahrigeſchwindigkeit. Er
fuhr mit voller Gewalt in den Berliner Schnellzug hinein, von dem
die letzten vier Wagen ineinander geſchoben und zertrümmert wurden.
Bisher ſteht die Zahl der Toten und Verletzten noch nicht feſt, ebenſo-
wenig ihre Namen. Nach eine anderen Meldung ſind nach den bis
herigen Feſtſtellungen, 22 Tote und 28 Schwerverwundete Und eine
größere Anzahl Leichtverletzter gezählt worden. Unter den Toten
befindet ſich die Frau des Dresdener Hofkapellmeiſters Pembaur.

Teilnahme des Königs.

Dresden, 24. Sept. Der König iſt durch die Nachricht von dem
ſchweren Eiſenbahnunglück in Dresden-Neuſtadt auf das Schmerz
lichſte bewegt und nimmt den wärmſten Anteil am Leide der Hinter
bliebenen und an dem Schmerze der Verletzten. Der König hat nach
Empfang der Nachricht an den Finanzminiſter von Seydewitz
folgendes Telegramm gerichtet: „Tief erſchüttert von den Nachrichten
des ſchweren Eiſenbahnunglücks erſuche ich Euer Exzellenz, in Meinem
Auftrag heute die Unglücksſtätte aufzuſuchen, die Verwundelen ſo
weit wie möglich zu tröſten und ihnen zu helfen,
der Toten aber Mein Beileid auszuſprechen.“

Schwindler und Dieb.
Magdeburg, 22. Sept. Der Schneider Fritz Fricke, der ſich

am 28. Juli d. J. auf Grund eines gefälſchten Abrechnungsbuches
der hieſigen Sparkaſſe von einem hieſigen Konditoreibeſitzer 2000 Mk.
erſchwindet hat, und ein hieſiger Handlungsgehilfe, der in den Näch-
ten zum 19. Juni und 19. Juli mit noch einem Handlungsgehilfen
ſeinem Arbeitgeber aus dem verſchloſſenen Geſchäft Seiden- und Tu
ſtoffe im Werte von mehreren Tauſend Mark geſtohlen und verkauft
hat, wurden feſtgenommen.

Kleinſiedlungsgeſellſchaft.
Gotha, 22. Sept. Das Kleinſiedlungsgeſellſchafts- Unternehmen

iſt jetzt handelsgerichtlich eingetragen und bezweckt u. a. die Anſied
lung von Arbeitern, Handwerkern, Kleingewerbetreibenden, Beamten
und ähnlichen ſowie dieſen Volkskreiſen entſtammenden Kriegsteil-
nehmern und ihren Hinterbliebenen im Herzogtum Gotha mit Eigen-
haus auf einem Grundſtück zur land wirtſchaftlichen (gärtneriſchen)
Nutzung, ingleichen die Schaffung bäuerlicher Siedelungen in dieſem
Staatsgebiet in einer Rechtsform, die die Spekulation möglichſt aus-
ſchließt, die Vermittelung des An und Verkaufs von Landgütern auf
gemeinnütziger Grundlage.

Die Saaltal-Sperre bei Jiegenrück.
Ziegenrück, 22. Sept. Jn den nächſten Tagen bereiſt eine

ſtaatliche Kommiſſion das Saalegebiet zur Befichtigung
des Geländes. Wie der „Kreisanzeiger“ ſchreibt, fteht offenbar dieſe
Reiſe mit der Errichtung der ſtaatlichen Talſperre in Verbindung.

Uyr morgens

100 090 Mark-Stiftung.
Hannover, 22. Sept. Die Verwaltung der Hannoverſchen Wag-

gonfabrik A.G. hat der Techniſchen Hochſchule Hannover 100 00 Mi
zur Errichtung eines flugtechniſchen Forſchungsinſtikukts zur Per
fügung geſtellt.

Geſtändiger Gattenmörder.
Frankenhauſen, 22. Sept. Der Forſtläufer und Kaſtellan des

nahen fürſtlichen Jagdſchloſſes Ratsfeld namens Helke, der nach
einem Streit ſeine Frau im Schlafzimmer mit einem Hirſchfänge
ins Geſicht ſtach und dann erſchoß und ſeit vier Wochen im hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis untergebracht war, hat ſeine Tat eingeſtander
und wurde in das Landgerichtsgefängnis nach Rudolſtadt übergeführt,

Eine vorbildliche Wohnungsmaßnahme des Königs von Württemberg
Stuttgart, 23. Sept. Der König hat, um zur Hebung der

Wohnungs not beizutragen, die unbenutzten Räume der
Reſidenzſchloſſes, die für Familien- und Einzelwohnungen
ungeeignet ſind, dem Kriegsminiſterium zur Verfügung ge-
ſtellt, um Wohnungen, die bisher von dieſem belegt waren, dadurch
frei zu machen.

Ausland
Grippe und Fieberepidemien in Spanen.

Bern, 23. Sept. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet aus Madrid: Der
Unterſtaatsſekretär des Jnnern gab eine Erklärung ab, demzufolge
der Geſundheitszuſtand im Lande ſehr wenig befriedigend ſei. Die
Grippe, ſowie die Fieberepidemiedehntenſich weiter
a u s.
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Hunde an die Front!
Bei den gewaltigen Kämpfen im Weſten haben die Hunde

durch ſtärkſtes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderſter
Linie in die rückwärtigen Stellungen gebracht. Hunderten
unſerer Soldaten ift das Leben erhalten, weil Hunde ihnen
den Meldegang abnahmen. Militärtſch wiehtige Meldungen
ſind durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt iſt,
gibt es noch immer Beſitzer kriegsbrauchbarer Hunde, welche
ſich r entſchließen, können, ihr Tier dem Vaterlande zu
eihenEs eignet ſich Schäferhund, Dobermann, Airedale-Terrier,

Rottweiler, Jagéhunde, Levnberger, Neufundländer, Vern-
hardiner Doggen und Kreuzungen aus dieſen Raſſen, die
ſchnell, geſund, mindeſt 1 Jahr alt und von über 50 em
Schulterhöhe ſind. Die Hunde werden von Fachdöreſſeuren
in Hundeſchulen abgerichtet und im Erlebensfalle nach dem
Kriege an ihre Beſitzer zurückgegeben. Sie erhalten die
denkbar ſorgſamſte Pflege. Sie müſſen koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt werden. Die Abholung erfolgt durch Ordon-
nanzen.

Alſo Beſitzer: Eure Hunde in den Dienſt des Vaterlandes!
Die Anmelbungen für Kriegshund- und Meldehund-

ſchulen an Jnſpettion der Nachrichtentruppen, Berlin-Halenſee,
Kurfürſtendamm 152, Abteilung Kriegshunde, richten.

Fleiſchverkanf auf der Freibank
findet am 25. September 1918

vorm. von 83--9 Uhr auf die Ordnnngsnummern 881 930
931—1000

1001-—1050

nachm. 1051-—1100ſtatt Merſeburg, den 24. September 1918.
L.-A. I. 1158/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenBerkauf
findet am 25. September 1913

bei Hoffmann, Odere Breiteſtraße Kr 4
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordunnngsnnmmern

l 400I ar 34 o v Iſtatt. Ein Anſpruch auf eſvwe beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 24. dember 1918.
Le A. I. 1157/18. t Doßenßwilte kam.

Ausgabe der Milchkarten für den Monat Oktober

im Rathaus am Markt, 1 Treppe (Milchſtelle).
Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Oktober 1918

an die Verſorgungsberechtigten erfolgt gegen Abgabe des
Ktammkarten für den Monat September

Donnerstag, den 26. September 1918,
vormittags von 8—1 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtelle: Schwalbe, Burgſtr. 14,
nachmittags von 3--6 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Müller, Schmidt, Schubert,
Burgſtraße 16, am

Freitag, den 27. September 1918,
vormittags von 8--1 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen Hoffmaun, Ochſe, Prak,
nachmittags von 36 Uhr,

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Meißner, Maudrich.
Merſeburg, den 24. September 1918.

L. II. 2638/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Lebensmitteln.

1. Für die Zeit vom 30. September bis 6. Oktober 1818
werden auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
100 S Graupen zum Preiſe von 9 Pfg. auf Bezugsſchein

Nr. 63,
100 s Kunſthonig zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugsſchein

Nr. 64,
100 m a zum Preiſe von 16 Pfg. auf Bezugsſchein

r. 65.
2. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 63 bis 65 am Mittwoch.
25. und Donnerstag, den 26. September 1918.
3. Jn der Volks und Mittelſtandstüche und in den Gaſt

wirtſchaften find für Mittageſſen abzugeben Bezugsſchein und
Quittungsabſchnitt 63.

4. Einreichung der Fordernugsnackhweiſe durch die Ver
kanfsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 27. September 1918,
mittags 12 Uhr.

5. Verkauf der Ware.
Der Berkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 3. Oktober bis einſchließlich Sonnabend, den 5. Oktober
1813 gegen Abgabe der Quittungsabfſchnitte.

Merſebnrg, den M. Septemder 1918.

den

A. II. 2000/18. Das Kadtiſcho Debenbmittel gen

4.00 N.W

1 Wiekel Jtänfaden
10 Kilo trockener
mindestens 60 cm hoher

Brennesselstengel.
Abnahmestellen:

1. Für die Ortschaften des Kreises:
Pr. Lehmann, Mersebuvg, Friedrichstr.

2. Für die Stadt Merseburg:
Knaben-HMittelsechnle, Schulstr. 3.
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Blusen, Kleider, Mäntel

nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.
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